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Für das nächste Jahr
Das Kollektiv des Obusparks 

von Petropawlowsk erfüllt Mo­
nat für Monat seine Aufgaben 
bei der Personenbeförderung. 
Der Plan für das dritte Quartal 
war In allen technlsch-ökonoml- 
schen Kennziffern erfüllt. In die­
ser Zelt wurden rund 1 Millionen 
Passagiere befördert, der Plan 
der Einnahmen wurde zu 103,2 
Prozent erfüllt, um drei Prozent 
erhöhte sich der Ausnutzungs­
koeffizient der Fahrzeuge.

Der Obuspark wird ständig 
durch neue Fahrbetriebsmiltel 
aufgefüllt. Bis /.um Ende des 
Planjahrfünfts soll er auf das

Anderthalbfache anwachsen; es 
sollen zusätzliche Depots gebaut 
und mehrere neue Obuslmlen er 
öffnet werden.

Viele Fahrer überbieten Ihre 
Planaufgaben bei der Personen­
beförderung. So hat S. Abeltff- 
now die Aufgaben für nc un .Mo­
nate zu 150 Prozent eilüllt und 
arbeitet gegenwärtig bereits für 
Februar 1985. Ihm folgen die 
Fahrer G. Oborow;kaJa. I. Pu­
tschkow, A. Packler und andere.

Woldemar RESCH KE**»
* *

Gebiet Nordkasachstan

.^J.„ ALLTAG DER REPUBLIK Spenden an den Friedensfonds
1

Jede Woche bringt neue 
Erfolge mit sich
Korrespondent der «Freundschaft» 
Artur HÖRMANN berichtet aus Karaganda

M,t jedem Tag wird das Arbeitsaufgebot der Werktätigen des Gebiets 
unter der Losung „40 Wochen Aktivistenarbeit zum 40. Sicqestaq“ umfas­
sender. Ein Betrieb nach dem anderen meldet die vorfristige Erfüllung 
der Planaufgaben des vierten Jahres des laufenden Planjahrfünfts. Die 
Kollektive der Gruben und Betriebe ermitteln neue Reserven, um die 
Grundaufgabe dieses Jahres zu erfüllen — die Arbeitsproduktivität über- 
planmäOiq zu heben und die Selbstkosten der Produktion zusätzlich zu 
senken.

Drei Monate Vorlaut
Im dritten Quartal haben die 

Bergarbeiter der Vereinigung 
„Karagandaugol“ ihre Aufgaben 
in den wichtigsten technisch­
wirtschaftlichen Kennziffern er­
füllt: in der Kohlengewinnung, 
in der Hebung der Arbeitspro­
duktivität und in der Senkung 
der Selbstkosten.

Zu den Kollektiven, die im 
Wettbewerb zu Ehren des 40. 
Siegestages führen, gehört auch 
das der Kirow-Grube, einer der 
größten im Kohlenbecken. Be­
reits mehrere Jahre arbeitet sic 
stetig, so auch im laufenden Jahr.

Zum Tag der Verfassung er­
füllte die Grube ihren Vierjahres­
plan bei der Kohlengewinnung 
und Streckenvortrieb. Dieser Er­
folg wurde möglich dank der 
ständigen Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation, der effekti­
ven Ausnutzung der Grubentech­
nik, dem gut organisierten Wett­
bewerb.

• Seit Anfang des Planjahrfünfts 
haben die Bergarbeiter etwa eine 
halbe Million Tonnen Kohle über­
planmäßig gefördert und mehr 
als 3 500 laufende Meter Strek- 
ken aufgefahren. Die Arbeitspro­
duktivität ist gegenüber dem 
PJan um 5,3 Prozent gestiegen, 
und dank der Senkung der Selbst­
kosten der Kohle sind mehr als 
2 600 Rubel gespart worden.

vltät. Eine ihrer Vervollkomm­
nungen besteht z. B. darin, daß 
die Arbeiterin ihr gegen Schicht­
ende noch unvollendetes Erzeug­
nis ihrer Ablösung übergibt, die 
es in ihrer Schicht vollendet: das 
Kollektiv arbeitet mit Entloh­
nung nach dem Brigadesystem.

Auf dem Kalender-1985
Das Kollektiv der Trikotage- 

fabrik „Saltanat“ hat sich im 
Gebiet einen guten Namen durch 
gleichmäßige und hochprodukti­
ve Arbeit gemacht. Zu Ehren des 
40. Jahrestags des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg 
haben jedoch alle Brigaden des 
Betriebs ihre Verpflichtungen re­
vidiert und höhere angenommen, 
nämlich die Jahresaufgabe des 
ganzen Kollektivs um zehn Tage 
vor Jahresschluß zu erfüllen und 
überplanmäßig Erzeugnisse im 
Werte von 30 000 Rubel herzu­
stellen.

Die Brigade der Wirkerinnen 
um Kenwar Doskenowa, die die 
Initiative „40 Wochen Aktivi­
stenarbeit zu Ehren des 40. Sie­
gestages“ als erste unterstützte, 
meldete bereits am 25. August 
die Erfüllung des Plans der vier 
Jahre.

Nach den Wirkerinnen waren 
es die Brigaden der Näherinnen 
von Lydia Riel, Swetlana Berg, 
Valentina Jakowlewa und Valen­
tina Ossuanowa, die ihr 
jahresprogramm erfüllten.

Hohe Arbeitsdisziplin 
exakte Arbeitsorganisation 
die wichtigsten Reserven 
Steigerung der Arbeltsproduktl-

Wie Dutzende andere Briga­
den der Karagandaer Vereini­
gung „Kargormasch“ arbeitet 
auch die Brigade des Abschnitts 
für technische Gummierzeugnisse 
von Valentina Heidt qualitätsge­
recht und hochproduktiv. 
Maschinenschlosser erfüllen 
Soll durchschnittlich mit 
Prozent und liefern ihre Erzeug­
nisse ohne Beanstandung ab.

Bis vor kurzem bestand 
Brigade aus 42 Mitgliedern, 
längst versammelten sich die 
schinenbauer während der 
tagspause zu einer Kurzversamm­
lung und beschlossen, ihren 
Landsmann, den ehemaligen 
Bergarbeiter der Kalinin-Grube, 
Helden der Sowjetunion Fjodor 
Uljanin in die Liste der Briga­
de einzutragen.

Im Großen Vaterländischen 
Krieg hatte Uljanin während der 
Verteidigung von Moskau ge­
kämpft; für Tapferkeit und Hel­
denmut beim Forcieren des Flus­
ses Drut in Belorußland und bei 
der Befreiung von Bobruisk war 
ihm postum der Titel „Held der 
Sowjetunion“ verliehen worden.

Das Andenken an den Helden 
lebt In den Herzen der Maschi­
nenbauer fort. Indem sic Fjodor 
Uljanin in ihre Arbeiterfamilie 
aufnahmen, beschlossen sie, sei­
nen Lohn an den Friedensfonds 
zu überweisen.

Vier-

und 
sind 
der

In die Ehrentafel 
eingetragen

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 40. Siegestages hat 
das Kollektiv der Verwaltung 
„Kasmontashawtomatlka“ in Te­
mirtau bedeutende Erfolge zu 
verzeichnen. Den Umfang der 
Montagearbeiten hat es um mehr 
als 150 000 Rubel Überboten. 
Die Arbeitsproduktivität ist in 
den zehn Monaten dieses Jahres 
um 3,1 Prozent gestiegen, die 
Selbstkosten sind bedeutend ge­
sunken.

Gemäß Ergebnissen für 
erste Halbjahr wurde das 
lcktlv in die Ehrentafel des Ge­
biets eingetragen.

In den darauffolgenden Mona­
ten haben die Produktlonsneuc 
rer Verbesserungsvorschläge mit 
einem gesamten Nutzeffekt von 
20 000 Rubeln eingebracht.

RSFSR

Im Trust .Ekibastusenergo- 
stroi“ ist die Brigade von Ja­
kob Klassmann — mehrfache Sie­
gerin im Stadt- und Gebietswett- 
bewerb — durch ihre gute Ta­
ten bekannt. Sic arbeitet 
mit einer bedeutenden Über­
bietung der Planaufgabe bei 
der Errichtung von Wohn­
häusern. Das Schrlttniacherkol- 
lckllv beteiligt sich aktiv an 
dem sozialistischen Un-onswett- 
bewerb unter der Losung „40 
Wochen Aktivistenarbeit zum 40. 
Slegestag'\ Es hat beschlossen, 
am dritten Sonnabend jedes Mo­
nats unentgeltlich zu arbeiten 
und die verdiente Summ« an den 
Friedensfonds zu überweisen. 
Der Brigade Klassmann sind vic-

le Bauleute der Stadt Eklbastus 
gefolgt.

Im unentgeltlichen Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 40. 
Siegestages stehen regelmäßig 
Hunderte Arbeltskollektivt des 
Gebiets Pawlodar. Geldspenden 
überweisen an den Friedensfonds 
freiwillig die Arbeiter unc: Ange­
stellten des Traktorenwerks, des 
Aluminiumwerks, des Feirolcgle- 
rungswerks, des Chen le und 
des Erdölverarbeitungswerks so­
wie einer Reihe anderer Betrie­
be. Seit Jahresbeginn heben die 
Werktätigen des Pawlodarer Ge­
biets an den Friedensfor.ds mehr 
als 1 300 000 Rubel entrichtet.

Alexander REGLER

INFORMATIV

Vordringliche Aufgaben des Agrar-Industrie-Komplexes
Die Aufgaben des Agrar-Indu­

strie-Komplexes bei der Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
des Landes und der weiteren 
Vervollkommnung der gegensei­
tigen Wirtschaftsbeziehungen 

zwischen den Kolchosen und Sow­
chosen einerseits und den Orga 
nlsatlonen der „Sclchostechnika“. 
der „Selchoschlmlja“, den Mini­
sterien für Erfassungen, für 
Fleisch- und Milchindustrie, für 
Lebensmittelindustrie und 
ren Partnern andererseits 
den von Teilnehmern des Repi 
blflcseminars erörtert, das In Z< 
llnograd stattfand.

Das Seminar wurde vom Stell 
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR T. B. Kuppajew eröffnet.

Der Referent — Minister für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR M. G. Motoriko — und die

andc 
wur 

Repu 
le-

weiteren Redner — J. I. Dshe- 
rembajew, Minister für Obst- und 
Gemüsewirtschaft der Kasachi­
schen SSR: K. U. Medeukow, 
Vorsitzender des Präsidiums der 
Ostabteilung der Lenin-Unions- 
akademle für Landwirtschaftswls- 
enschaften; A. M. Jegorow, Vor­

sitzender der Goskomselchostech- 
nlka der Kasachischen SSR: 
ß. B. Tymbajew, Minister für 
Lebensmittelindustrie der Ka­
sachischen SSR; A. G. Ramasa- 
now, Erster Stellvertretender 
Minister für Erfassungen der Ka­
sachischen SSR, und andere - 
stellten fest, daß die Werktäti­
gen des Agrar-lndustrle-Komplc 
xes Kasachstans die Beschlüsse 
des Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU von 1984, die Hinweise 
und Ratschläge des Generalsekre­
tärs des «ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des

Oborsten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen K. U. Tscherncnko mit 
Begeisterung aufgenommen ha­
ben und das Lebcnsmlttelpro- 
gramm des Landes beharrlich 
Hausieren.

Die Agrar-lndustrie-Vcrclni 
gungen der Rayons und Gebiete 
leiten den Kampf der Werktäti­
gen der Landwirtschaft um die 
Effektivitätssteigerung in der 
Pflanzen- und Tierproduktion. Sie 
leisten Beachtliches zur Stärkung 
der zwischenzweiglichen Bezle 
hungen. Bel der Planung der Tä­
tigkeit der zum Agrar-Industrie 
Komplex gehörenden Betriebe 
und Organisationen als eines ein 
heltllchcn Ganzen sind die Fra 
gen der Wechselbeziehungen zwl 
sehen den Partnern besonders ak­
tuell. Ein dringendes Gebot der 
Gegenwart Ist die Sicherung ei­
ner gut organisierten und stö-

rungsfrelen Arbeit des ganzen 
Wirtschaftsmechanismus.

Die weitere Einführung der 
bodenschonenden Ackerbautech­
nologie. die Steigerung der Ef­
fektivität der Brache, die allge­
meine Anwendung der in For­
schungsinstitutionen erarbeiteten 
agrotechnischen Verfahren sind 
eine äußerst wichtige Aufgabe 
der Räte der Agrar-Industrie- 
Vereinigungen. Es gilt, mehr 
Beachtung der Entwicklung des 
Bewässcrungsackcrbaus, der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung, 
der kollektiven '/Auftragsmethode 
und der Gewährleistung eines 
höheren Entwicklungstempos der 
Viehwirtschaft zu schenken.

Die Seminarteilnehmer tausch­
ten Arbeitserfahrungen aus und 
besuchten das Unlonsforschungs- 
lnstltul für Getreidebau.

(KasTAG)

Das Kontrollwägcn der Jung­
ochsen im Mastkomplex des Sow­
chos „Kainarski“, Gebiet Semi- 
palatlnsk, hat gezeigt, daß Ihre 
täglichen Zunahmen bedeutend 
angestiegen sind und 1 000 bis 
1 100 Gramm pro Tier erreicht 
haben. Das konnte durch die 
Realisierung des hier erarbeiteten 
Futterprogramms erzielt werden. 
Der Landwirtschaftsbetrieb hat 
den Plan der Beschaffung von 
Heu und des Einlegens von Welk-

Silage erfolgreich erfüllt. Mil 
dem Überführen der Tiere zur 
Stallhaltung begann eine Fließ­
straße für Bereitung von Futter­
gemischen mit hohem Nährwert 
zu funktionieren. Für jede Herde 
wurde eine besondere Ration auf­
gestellt. 75 Prozent Jungochsen, 
die der Sowchos in diesem Jahr 
ans Fleischkombinat lieferte, be­
kamen die Einschätzung „höch­
ster Futterzustand“.

(KasTAG)

Hochleistungen der Fahrer

USHAivABbD. Da;, Kollekl,. 
des Getreideabnahmebetriebs 
Berlik hat sich aktiv dem sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des 40. Slegestagcs angcschlos- 
sen und überbietet stets seine 
Verpflichtungen. Die Erfasser ha­
ben den aus den Rayons Moiyh- 
kum und Tschu cingetroffencn 
Körnermais vorfristig bearbeit 
und auf die nötige Kondition 
gebracht. Unlängst hat das Kol­
lektiv des Betriebs die Erfüllung 
des Jahresplans des Produktions­
absatzes gemeldet. Das ist ein 
großes Verdienst der Arbeiter 
A. Jose, M. Kopbossynow.
K. Schatalow und D. Omarow. 
Sie überbieten ihr Tagessoll um 
15 bis 20 Prozent.

ZELINOGKAD. Durch hohe 
Arbeitsergebnisse zeichnet sich 
die Schmiede- und Stanzerbriga­
de von A. Garkuscha aus dem 
Stepnogorsker Kugellagerwerk 
Nr. 16 aus. Sie hatte sich seiner­
zeit verpflichtet, ihren Jahresplan 
zum 7. November zu bewältigen 
und hielt ihr Wort. Diesem Kol­
lektiv folgten auch die Brigaden 
von A. Kusnezow und N. Putin­
zew. Gleich der Initiatorin über­
boten sic stets ihre Schichtsauf­
gaben und arbeiteten ohne Bean­
standung. Das ermöglichte ihnen, 
den Jahresplan ebenfalls vorfri­
stig zu bewältigen. Mit Zeitvor­
lauf arbeitet auch das ganze Kol­
lektiv des Kugellagerwerkes. Es 
führt jetzt im sozialistischen 
Wettbewerb seiner Branche.

SEMIPALATINSK. Im 
duktionsaufgebot zu Ehren 
40. Siegestages erzielt der 
nin-Kolchos aus dem Rayon 
pekty stets hohe Resultate,
fang November hat er die Erfül­
lung des Jahresplans bei Milch 
gemeldet. An die Molkerei sind 
20 620 Dezitonnen Milch abge- 
selzt worden. Im Wettbewerb 
führen die Brigaden Nr. 3, 4 
und 5. Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen haben mit unter den 
ersten die Melkerinnen I. Schmidt, 
W. Kim. K. Babakowa und
L. Tscherkaschina bewältigt. Bis. 
Jahreswende wird der Kolchos; 
an den Staat zusätzlich 2 050’ 
Dezitonnen Milch liefern.

Pro- 
des 
Lc- 

Kok- 
An-

Der Garageleiter Andreas 
Weizel aus dem Kolchos „Tru- 
dowlk“ ist mit seinem Fahrer­
kollektiv sehr zufrieden. Kein 
Wunder; Hat es doch seinen 
Jahresplan der Güterbeförderun­
gen bereits erfüllt und mehr als 
140 000 Tonnen bcfördeiter Gü­
ter und 2 396 000 geleistete 
Tonnenkilometer auf seinem Kon­
to. Zu denen, die ihre Jahresauf- 
gabe nicht nur erfüllt, sondern 
auch überboten haben, zählen

die Fahrer Peter Schere, Niko­
lai Sinowjew, Iskan Sysdykow, 
Alexander Zimmermann, Nikolai 
Lomakin und Rachlm Molda- 
schew. Außerdem hat jeder von 
ihnen bedeutende Kraftstoffmen- 
gen gespart. Betont sei noch, 
daß das Kollektiv ohne \ erkehrs- 
unfälle arbeitet.

Erich HEINRICH

Gebiet Dshambul

flBPPultscWqq unserer Heimat
Vor 
dem Plantermin

Unweit 
auf 
Ka- 
Er-

Ans rechte Kamaufer wurden 
Bohranlagen befördert, 
der Stadt Jelabuga wurde 
dem künftigen Bauplatz des 
ma-Traktorenwerks mit den 
mittlungsarbelten begonnen.

Dieser Betrieb soll 150-PS- 
Mehrzweck-Hackschlepper her­
stellen. Der Einsatz solcher Ma­
schinen ermöglicht die Einfüh­
rung industrieller Methoden beim 
Anbau von Hackfrüchten, auf den 
mehr als die Hälfte sämtlichen 
Arbeitsaufwandes in der Pflan­
zenproduktion entfällt. Der Bau 
des Betriebs erfolgt gemäß dem 
Beschluß des Politbüros des ZK 
der KPdSU.

Die erste Bohranlage wird von 
der Brigade R. Chabibrachma­
now bedient. In den zehn Jahren 
seiner Arbeit im Kasaner Trust 
für ingenieurmäßige Erkundun­
gen zu Bauzwecken hat er sich 
am Anlegen der Objekte des 
KamAS-Autowerks und des Ta­
tarischen Kernkraftwerks betei­
ligt.

Die Brigade hat einen soliden 
Arbeitsumfang zu bewältigen. 
Auf dem ganzen Gelände des 
künftigen Betriebs (rund 10 
Quadratkilometer) gilt es. Dut­
zende Bohrungen niederzubrin­
gen. topographische Untersuchun­
gen und Vermessungsarbeiten 
auszuführen, außerdem den Pro­
jektiere™ und Bauschaffenden 
die nötigen Empfehlungen zu er­
teilen. Die Feldarbeiten verlau­
fen ununterbrochen. Alles soll im 
Dezember — noch lange vor dem 
Plantermin — beendet werden.

Die Melioratoren von Polesje 
haben reiche Erfahrungen bei 
der komplexen Erschließung von 
Ländereien gesammelt. Sie schaf­
fen Bewässerungs- und Entwäs­
serungssysteme, bauen gleichzei­
tig Straßen und Wohnungen.

Auf den erneuerten Länderei­
en sind in kurzer Frist zehn 
Sowchose für Fleisch- und Milch­
produktion geschaffen worden. 21 
weitere sind im Entstehen be­
griffen. Noch größere Aufgaben 
harren ihrer Lösung. Wie auf 
dem Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU betont wurde, sollen die 
meliorierten Flächen in Beloruß­
land auf 3.3 bis 3,6 Millionen 
Hektar gebracht werden. Die 
Moorlanderschließung in der Po- 
lesJe-Nlederung soll im großen 
und ganzen zum Abschluß kom­
men. Inspiriert durch die Be­
schlüsse des Plenums, sind die 
Melioratoren fest entschlossen, 
einen würdigen Beitrag zur Er-, 
füllung des großangclegten Me­
liorationsprogramms zu leisten.
Usbekische SSR ---------------

Wasserbohrungen 
«arbeiten» 
für die Ernte

Tadshikische SSR

Kartoffelfließband 
eingerichtet

Belorussische SSR

Polesje wird 
erschlossen

desDas Frühjahrshochwasser 
Prlpjat und seines Nebenflusses 
Bobrlk wird den Fluren keinen 
Schaden mehr zufügen. Es ist 
durch einen von Melioratoren in 
der Aue errichteten 26 Kilometer 
langen Damm gezähmt worden. 
Daher konnte ein Jahr früher als 
planmäßig mit der Entwässerung 
und Erschließung einer 6 000 
Hektar großen Moorfläche für 
den neuen Sowchos „Molodel- 
tschlzy ‘ begonnen werden. Die 
dem Sumpf und Sträucherwerk 
abgeriingenen ersten Hunderte 
Hektar Land sind bereits an den 
Landwirtschaftsbetrieb überge­
be« worden.

Der 1 000 Hektar große Bo­
denkomplex in der Karschlnstep- 
pe, der die Meliorationsarbeiter 
den drei Sowchosen des Rayons 
Nlschan im Gebiet Kaschkadarja 
übergeben haben, verspricht ei­
nen großen Nutzeffekt. Die sta­
bilen reichen Ernten werden 
durch das neue Dränagenetz ge­
sichert, das von Spezialisten des 
Mittelasiatischen Forschungsinsti­
tuts für Irrigation „W. D. Shu­
rin“ entwickelt worden ist.

Deshalb kann man jetzt auf 
Tief pumpen verzichten, mit de­
ren Hilfe überschüssiges Wasser 
abgeleitet wird. Das hatte Immer 
großen Elektroenergieverbrauch 
erfordert;

die Metalltelle der Ausrü­
stungen, die sich im Salzmedium 
befanden, verschlissen schnell 
und fielen aus.

Auch die Ergiebigkeit der Fel­
der ist gestiegen — davon zeu­
gen die Erfahrungen der vori­
gen Jahre, als Jedes Hektar auf 
den Feldern der Sowchose „Karl 
Marx" und „Galaba“ um 10 Dc- 
zltonnen Baumwolle mehr als auf 
den Nachbarflächen ergab.

Heute wird diese neue Metho­
de von den Mellorationsarbeltern 
eingeführt, die sich mit der Er­
schließung des Neulandkomple­
xes Elllkkala In Karakalpaklcn 
befassen. Bis Ende des Planjahr­
fünfts sollen solche Bohrungen 
auf weiteren 40 000 Hektar 
Land In Betrieb gesetzt werden.

i

Die Landwirtschaftsbetriebe 
im Pamir-Vorgebirge — der 
Hauptkartoffelbauregion Tadshf- 
kistans — liefern an die Gemü­
seläden gute Kartoffeln. Das 
Fließband Feld — Verkaufsstel­
le wurde durch ein neues Ele­
ment — Sortier- und Erfassungs­
komplexe — ergänzt. Sie wur­
den in den Landwirtschaftsbetrie­
ben der Rayons Garm und Dshlr- 
gatal eingerichtet.

Die Kartoffeln werden von 
Maschinen sortiert. Auf einem 
Förderband bewegen sich die 
Kartoffeln für den Verkauf an die 
Bevölkerung und für Einlage­
rung, auf dem anderen — dhi 
Pfianzkartoffeln. Im weiteren gC* 
langen die KleinkartolTcln 1h 
einen Behälter: diese werden den 
Tieren verfüttert.

Neben dem Bau der Sortler- 
und Erfassungskomplexe werden 
in der Nähe der Felder mechani­
sierte Großlagerkapazitäten er­
richtet. Die Landwirtschaftsbe­
triebe lösen technologische Fra­
gen gemeinsam mit den Wissen­
schaftlern aus dem Tadshikischen 
Forschungsinstitut für Garten-, 
Wein- und GemüscDau.

Georgische SSR

Initiative junger 
Melioratoren

Zum erstenmal hat eine Kar­
toffelkombine eine Furche auf 
dem in der Republik höchstgele­
genen Kolchosfeld im Dorfe Abu- 
11 gezogen. Diese Schläge wer­
den als Komsomolabschnitt be­
zeichnet. weil die Kartoffelbauern 
diese Höhen nur dank der Ent: 
Wicklung der Kleinmelioration 
bezwingen konnten. Deren In­
itiatoren waren Junge Leute.

Früher hing die Ernte und vie­
les andere vielfach vom Wetter 
ab. Dem Rayon, der 50 Prozent 
des Kartoffelaufkommens der 
Republik produziert und sie an 
den Unionsfonds liefert, erwuchs 
die Notwendigkeit, die Entwick­
lung der Kleinmelioration zu be­
schleunigen. Die Jugend schlug 
vor. in den Bergen Staubecken 
zum Ansammeln von Schmelz­
wasser zu bauen. Unter Beistand 
des Rayonpartelkomitees wurde 
ein Komsomolstab zur Unterstüt­
zung dieser Initiative gebildet 
der Jeden Jungen Werktätigen 
für die Verwirklichung diese. 
Vorhabens gewann.
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Du und dein Beruf

Wir sind gut versorgt
Im unteren Schub­

fach meines Arbeitsti­
sches liegt ein dickes 
kariertes Heft, das et­
wa fünf Jahre alt Ist. 
Ich nenne es mein Tage­
buch. Vielleicht wird 
mancher schmunzeln — 
Vorsitzender einer Ar- 
beiterkonsumgenos s en- 
sqhaft und ein Tage­
buch. Es klingt wirk­
lich ein wenig unge­
wöhnlich. aber...

Freilich unterschei­
det sich mein Tage­
buch von den üblichen 
vor allem dadurch, daß 
da nur selten meine Ge­
danken und Gefühle an- 
zutrefTen sind; viel öf­
ter sind das Bestellun-

gen der Dorfbewohner, 
die ich unbedingt zu er­
füllen habe. Früher hat­
te das Heft stets auf 
dem Tisch gelegen, 
dann wanderte cs In das 
untere Schubfach, 
heißt. 
Jetzt 
Nicht, 
den 
Landsleute 
Die Sache 
die 
schäft heute die ländli­
chen Käufer mit allem 
Nötigen zu versorgen 
vermag, so daß sie we­
gen einer Kleinigkeit 
nicht zum Vorsitzenden 
zu gehen brauchen.

Na. wer kommt schon

das 
benutze cs 

seltener, 
ich etwa 

meiner 
fernblcibe. 

ist die, daß 
Konsumgenossen­

Ich 
viel 

weil 
Sorgen

heute auf die Idee, we­
gen eines Fernsehers, 
auch wenn es ein Farb­
fernseher sein soll, zum 
Vorsitzenden der Kon­
sumgenossenschaft 
gehen. Bitte, die gibt 
cs Im Freiverkauf, wühl 
dir einen nach Belie­
ben. Oder lese Ich z. B. 
gleich auf der ersten 
Seite des Hefts solche 
Eintragung: „Einen
Rollkragenpullover für 
Anastaslja P„ Größe 
50." Die Frau wollte 
Ihrem Sohn, der von 
dem Armeedienst zu­
rückkehren sollte, einen 
Pullover besorgen, und 
die gab es noch nicht 
Immer zu kaufen. An-

fangs dachte Ich. mir 
würde ein Dutzend sol­
cher Hefte nicht aus­
reichen, um so mehr, 
als die Leute, nachdem 
sie erfahren hatten, daß 
der Vorsitzende der 
Konsumgenossensc haft 
ähnliche Bestellungen 
entgegennehme, Immer 
öfter kamen. Doch mei­
ne Befürchtungen wa­
ren umsonst. Der Kun­
denstrom in meinem 
Vorzimmer flutete all­
mählich ab.

Heute werden Bestel­
lungen unmittelbar In 
der Verkaufsstelle ge­
macht, und es handelt 
sich dann meist um be­
sondere Sachen, um Ar-

tlkel höherer 
Alles andere 
man nicht mehr zu 
stellen, man kann es 
fort erwerben.

Damals aber, 
das Tagebuch 
nen hatte, war 
ders, obwohl 
noch nicht so viele Jah­
re vergangen sind. Mei­
ne Beförderung zum
Vorsitzenden der Ar-
belterkonsumgcnos s e n- 
schaft In Dokutschajew- 
ka war für mich eine 
Überraschung. Ich ar­
beitete als Abteilungs­
leiterin In der Konsum­
genosse n s c h a f t 
Nachbarsowchos 
woalexejewskl" 
war, offen 
sagt, mit meinem 
sten zufrieden. Nun 
plötzlich dieser 
schlag. Nur eins 
mich damals zurück — 
meine Kollegen aus Do- 
kutschajewka wurden 
Immer wieder gerückt.

Sorten, 
braucht 

be- 
so-

ichals 
begon- 
es an- 
seither

des 
„No- 
u n d

ge- 
Po- 

kam 
Vor­
hielt

Bel Ihnen ging es hier 
nicht und wollte ’ * 
nicht klappen, 
nimmst du dir 
schwere Last auf 
Buckel, meinten 
ehe. Mein erster 
such bei der Sowchos- 
leltung war fast erfolg­
los. Ich entsinne mich 
noch gut. wie sich der 
Sowchosdlrektor Niko­
lai Smorstschok (auch 
er war unlängst auf die­
sem Posten) damals 
über meine Forderung 
wunderte, Ja sogar au­
ßer sich geriet. Doch 
seine Empörung Heß 
sich leicht erklären, 
freilich aus meiner Jet­
zigen Sicht. Er schaute 
mich an und konnte 
nicht gleich begreifen, 
was Ich eigentlich von 
Ihm wollte; er habe kei­
ne übrigen Lastkraftwa­
gen, sie reichen auch 
Ihm nicht aus; auch ha­
be er keine Baumateria­
lien für die Renovle-

dort
Da 

èlne 
den 

man- 
Be

rung der Verkaufsstel­
len, um so mehr auf die 
städtische Art. Das war 
Ja damals tatsächlich 
kaum zu bedenken.

Doch mit der Zelt 
steigen und verändern 
sich die Anforderun­
gen. Zum Glück haben 
wir das zusammen mit 
Nikolai Smorstschok 
rechtzeitig clngesehen, 
und sehr bald verstän­
digten wir uns sehr gut. 
Ja, anders Ist es auch 
nicht zu denkenl Die 
kulturelle Betreuung 
der ländlichen Werktä­
tigen Ist schließlich das 
Anliegen aller Organi­
sationen, die damit 
oder anders In 
rung kommen, 
wird sich kaum 
trlebslelter von _ _
telllgung an der Verbes­
serung der kulturellen 
Betreuung lossagen, um 
so mehr, als es sich um 
die Dorfleute handelt. 
Gemeinsam mit der

so 
Berüh- 
Heute 

ein Be- 
der Bc-

Baubrigade des Sow­
chos überholten wir al­
le Verkaufsstellen, die 
neue Einrichtung er­
möglicht es, auch die 
neuesten Verkaufsme­
thoden anzuwenden. Die 
Kaderfrage gehört Jetzt 
auch der Vergangenheit 
an: Jährlich werden bei 
uns drei bis vier Junge 
Fachleute neu ausgebil­
det, die die Rentner er­
setzen. Somit erfüllen 
die Vertreter der Kon­
sumgenossenschaft voll­
ständig nicht nur ihre 
Aufgaben, sie stehen 
auch den ländlichen 
Werktätigen bei der 
Lösung der großen so­
zialen und kulturellen 
Aufgaben bei und halten 
so Schritt mit der Zelt.

Ludmilla REIN, 
Vorsitzende der Ar­
beiterkonsumgenos­
senschaft
Gebiet Kustanal

Menschen aus unserer Mitte

35 Jahre in der 
Kolchosproduktlon

Mit 48 Jahren ist Aron Enns 
aus dem Kolchos ..Krasny Pa- 
char". Rayon Martuk, zur Aus­
zeichnung mit der Medaille „Ar­
beitsveteran" vorgeschlagen wor­
den.
“in den 35 Jahren seiner ge­

wissenhaften Arbeit hat sich 
Aron Enns hohe Meisterschaft 
erworben. 26 Jahre lang lenkt er 
ununterbrochen einen Lastkraft­
wagen und zeigt dabei ständig 
hohe Resultate. Jedes Jahr, seit 
1976. geht er aus dem sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Fah­
rern des Rayons als Sieger her­
vor. Dies verdankt er seinem ver­
antwortungsvollen Verhalten zur 
Arbeit. Seinen Wagen hält er 
stets In Ordnung und führt alle 
technischen Vorbeugungsmaßnah­
men rechtzeitig durch. Immer 
Ist er bestrebt, die Planaufgaben 
mit Vorsprung zu erfüllen und 
möglichst mehr Brennstoff und 
Ersatzteile zu sparen, kurz ge­
sagt. mit dem Volksgut wirt­
schaftlich umzugehen.

Als Bestarbeiter und Aktivist 
der kommunistischen Arbeit ist 
Aron Enns mehrmals ausgezeich­
net worden.

Aron Enns leistet aktive ge­
sellschaftliche Arbeit, er Ist 
Mitglied des Gewerkschaftsko­
mitees und Mitglied der Gruppe 
der Volkskontrollc. Bekannt Ist 
er im Betrieb auch als begabter 
Lehrmeister, der seine reichen 
Erfahrungen jungen Fahrern be­
reitwillig vermittelt.

Viele Sorgen hat Aron nicht 
nur In der Kolchosproduktlon, 
sondern auch In seiner Familie. 
Neun Kinder haben die Enns er­
zogen. Die drei ältesten Söhne 
sind in die Fußtapfen ihres Va­
ters getreten. Nach dem Dienst 
In der Sowjetarmee sind sic 
In ihr Heimatdorf zurückgekehrt 
und arbeiten jetzt lm „Krasny 
Pachar". Alexander und Johann 
sind ebenfalls als Fahrer tätig, 
und Viktor lenkt einen K 700.

Auf die Frage nach seinen Zu­
kunftsplänen antwortete Aron 
Enns: „Immer gut für die Stär­
kung unserer Heimat arbeiten, 
für den Frieden und die Sicher­
heit auf dem Planeten kämp­
fen."

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjublnsk

Briefe aus der DDR

Unser gemeinsames Vorbild
67 Jahre sind vergangen, seit 

die Völker Rußlands unter Füh­
rung der kommunistischen Par­
tei Ihre Ketten gesprengt hat­
ten und eine neue Epoche nicht 
nur In Rußland, sondern auch In 
der ganzen Welt anbrach. Viele 
und sehr unterschiedliche Völker 
in den verschiedensten Regionen 
der Welt haben den Weg zum 
Sozialismus gewählt. Ihnen gilt 
unsere Solidarität, unsere Sym­
pathie, unsere Entlschlossenhelt, 
den Frieden zu schützen. Dem 
militaristischen Kurs des Impe­
rialismus setzen wir unsere so­
ziale und politische Strategie 
entgegen! Das Signal der Okto­
berrevolution zu Frieden, Frei­

heit und Unabhängigkeit ertönt 
mit Jedem Jahr lauter.

An diesem welthistorischen 
Tag, dem Tag der Großen Okto­
berrevolution, gedachten wir 
auch unseres gemeinsamen Vor­
bilds, des Kundschafters der Ro­
ten Armee, des Helden der So­
wjetunion, Dr. Richard Sorge, 
der am 27. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution, vor genau 40 Jahren in 
Tokio ermordet wurde. Richard 
Sorge Ist längst zu einem Symbol 
des Kampfes um den Frieden ge­
worden. Viele Kollektive lm zivi­
len Bereich und bei den bewaff­
neten Organen haben zwischen­
zeitlich den Ehrentitel „Dr. Ri­
chard Sorge" erkämpft und wid­

Ihre höchste und 
edelste Pflicht

Theodor und Irene Stark sind 
in der Abteilung Nr. 1 des Kol­
chos „50 Jahre der UdSSR" zu 
Hause. Alt und Jung kennt sie 
hier. Wodurch Ist diese Familie 
so bekannt? Das Ehepaar Stark 
hat zwölf Kinder. Die älteren 
neun Geschwister sind bereits 
selbständig und sind im Kolchos 
geachtete Menschen. Die älteste 
Tochter Olga Ist auf der Farm 
tätig. Alexander und Johann sind 
Viehzüchter, Michael, Woklemar. 
Roman und Nikolaus — Mecha­
nisatoren. Larissa und Lydie ar­
beiten ebenfalls im Kolchos. 
Nanna und Heinrich besuchen die 
Schule, und die kleinste, Katja, 
ist noch im Vorschulalter.

Die Mutterschaft In unserem 
Lande ist von Staat und Regie­
rung mit besonderer Sorge um­
geben. Kinderreiche Familien ge­
nießen bei uns weitgehend Un­
terstützung Irene St;rk ist In­
haberin des Ordens „Mutterehre" 
aller drei StuTen. Auch Ict sic 
Trägerin der Höchstau'zeichrung 
— des Ordens „Heldin der Mut­
terschaft".

Ein altes Sprichwort be agt: 
..Kleine Kinder — kleine Sor 
gen. große Kinder — große So-- 
gen!" Wieviel schlafloe Nächte 
hat Irene hinter sich — das weiß

nur sie selbst, und wieviel Mühe 
es sie gekostet hat. bis Ihre Kin­
der groß geworden sind!

Irene meint: „Heute kann Ich 
mit vollem Recht sagen, daß die­
se Volksweisheit auf mich und 
Theodor nicht so ganz zutrifft, 
eher umgekehrt. Viele Kinder 
haben und erziehen Ist natürlich 
kein Pappenstiel, doch die größ­
ten Sorgen hatten wir, als sie 
noch klein waren, denn ein Je­
des mußte gepflegt und umsorgt 
werden. Dabei waren wir uns die 
einzigen Helfer und Erzieher. Als 
dann die Kinder allmählich her­
anwuchsen, so wurden die kleinen 
schon von den größeren umsorgt. 
Jedes Kind hatte bei uns seine 
Pflichten, und wenn sie heute ar­
beitsam und lm Dorf geachtet 
sind, so bin Ich überzeugt, daß 

auch wir Eitern dazu bclgetragen 
haben."

Das gute Einvernehmen In der 
Familie und die gegenseitige 
Unterstützung gaben Irene wohl 
die Möglichkeit, stets berufstä­
tig zu sein. Auch heute Ist sie In 
der heißen Erntezeit immer lm 
Einsatz. Als Köchin steht sic 

rach wie vor In gutem Ruf bei 
Ihren Arbeit beilegen.

Karl NAUMANN
Gebiet Semipa'.atinsk

Immer reicher wird das Sortiment der Massenbedarfsartikel. die im 
Werk „Zelinogradselmasch" produziert werden. Auch die Qualität der Er­
zeugnisse verbessert sich zunehmend. Zu verdanken ist es dem einigen, 
erfahrenen Kollektiv, das dieses Warensortiment herstellt.

Raimund Otto ist einer der ältesten Mitarbeiter des Betriebs. Ihm wer­
den stets die verantwortlichsten Aufträge anvertraut.

Foto: Georg Frost

Die Schulung
Schon mehrere Jahre arbeite 

Ich als Propagandist im Kolchos 
„Machowik" des Rayons Sos- 
nowskl, Gebiet Tscheljabinsk, wo 
Ich ein Seminar in der Schule 
für ökonomische Bildung leite. 
Meine Hörer sind vor allem die 
Tierzüchter des Kolchos, die 
sich am Unterricht aktiv beteili­
gen und gern ihre Meinung zu 
den behandelnden Fragen äu­
ßern.

Besonderes Interesse haben mei­
ne Zuhörer für das Thema „Fort­
schrittliche Erfahrungen In der 
Erhöhung der Produktionseffek­
tivität" Nicht selten rufen die 
Vortrage zu diesem Thema leb­
hafte Diskussionen hervor. Die

Hermine Hartung wird nicht behaupten, daß sic vom leinbädierberuf 
schon als Kind geträumt hätte. Sogar in d c / achschulc für Brotbäckerei 
l.am sic rein zufällig. Das war vu> sechs Jahren.

Heute ist Hermine die bcs'e Fcinbäckcrtn in der Brotfabrik von Temir­
tau und leitet eine Komsomolzen- und Jugendbrigade. Inzwischen hat sic 
vieles von älteren Kollegen hinzugelernt und hat das Studium an de' 
technologischen Fachschule auf genommen. Foto: Friedrich Wahl

Ein liebevolles Dankeschön
In der Mittelschule des Dor­

fes Klschmlschl. Rayon Kurdal. 
besteht bereits mehrere Jahre ei­
ne gute Tradition: Jedes Jahr
treffen hier im Herbst ehemalige 
Schulabsolventen ein. Es ist Je­
desmal eine große Freude für die 
Lehrer wie auch für Ihre ehema­
ligen Schüler. Für die Lehrer, 
well sie In Ihren Schülern die 
Früchte Ihrer Arbeit sehen, und 
für die letzteren, well sic Ihnen 
stets zu Dank verpflichtet sind.

Ein besonderer Tag ist das in 
größerem Maße doch für die al­
ten Lehrer, denn sie werden da 
nicht nur von Ihren ehemaligen 
Schülern begrüßt, die heute in 
verschiedenen Bereichen der 
Volkswirtschaft tätig sind, son­
dern auch von Ihren Jüngeren 
Kollegen, die einstmals auch Ih­
re Schüler waren und die sie für 
Ihren Beruf gewonnen haben.

Zu Ihnen zählen vor allem An­
na Judina, Elisabeth Heinz und

Raissa Ospanalljewa. Mehreren 
Schülern haben sie geholfen, den 
richtigen Weg ins Leben zu fin­
den, Insbesondere aber denjeni­
gen. die heute Schulter an Schul­
ter mit Ihnen im Lehr- 
zlehungsprozeß stehen.

Bereits 1972 haben
Scharonina. Konstantin 
schew und Maria Schamne nach 
Abschluß der hiesigen Mittel­
schule Fach- und Hochschulen 
bezogen lm festen Vorhaben.

und Er-
Nina 

Mcrku-

Auf Anregung der „Freundschaft"

Die Straße muß wieder sauber werden!
„Im Namen aller Bewohner 

der Mussorgskl-Straße wende Ich 
mich an die .Freundschaft' und 
bitte, uns zu helfen, unsere Stra 
ße In Ordnung zu bringen."

So schrieb unsere Leserin 
.1. Pauls aus Karaganda. Am En­
de der Straße liege ein großer 
Haufen von Schutt, Altmetall 
usw. Die Straße sei aufgegraben, 
bei Unwetter könne man da gar 
nicht durchkommen. Vom einst 
dagewesenen Gehsteig sei keine 
Spur mehr geblieben, geschweige 
denn von einer Fahrbahn.

„Wir glaubten Immer, daß die 
Lage sich ändern würde", 
schließt J. Pauls, „doch ein 
Herbst vergeht nach dem ande 
ren, und cs wird nichts getan."

Der Brief wurde zwar nicht 
veröffentlicht, doch wir leiteten 
Ihn an das Vollzugskomitee des 
Stadtbezirks Oktjabrsk! von Ka­
raganda weiter und bekamen ei­
ne Antwort, unterschrieben von 
Sch. Urasallnow, Vorsitzender 
des Vollzugskomltees.

„Das Bezirksvollzugskomitee 
berichtet, daß die lm Brief ge­
nannten Tatsachen der Wahrheit

entsprechen ", steht In der Ant­
wort. „Die Asphaltdecken der 
Gehsteige sind während der Re­
konstruktion der ehemaligen 
Kesselanlage und Infolge einer 
Wasserleitungsstörung außer Be­
trieb gesetzt worden.

Die Kommunalwirtschaftsver­
waltung der Produktionsvereini­
gung .Karagandaugol' hat die 
Baureparatufverwaltung .FJodo- 
rowskaja' verpflichtet, die as­
phaltierten Gehsteige so bald 
wie möglich wiederherzustellen. 
Verantwortlich dafür Ist K. Ai­
shanow."

men sich der vielseitigen Tradi­
tionspflege ihres großen Vorbil­
des. Wir eifern seinen Charakter­
zügen und Eigenschaften wie po­
litische Prinzipienfestigkeit, pro­
letarischer Internationalismus, 
sozialistischer Patriotismus und 
Humanismus, kommunistische 
Einstellung zur Arbeit und zum 
Kollektiv, Pflicht- und Verant­
wortungsbewußtsein mit großer 
Bereitschaft in vielseitigen In­
itiativen nach.

Der 40. Jahrestag seiner Er­
mordung Ist Ihm zu Ehren durch 
vielfältige Initiativen und Ver­
pflichtungen lm sozialistischen 
Wettbewerb gewürdigt worden.

lm Auftrag der Dr.-Richard- 
Sorge-B rlgade Horst 

SCHMIDT, Ehrenmitglied 
der Brigade

Berlin

Er macht es ehrenamtlich
Am 14. November beging 

Georg Kißling seinen 72. Ge­
burtstag. Den „Freundschaft'- 
Lesern Ist dieser Name gut be­
kannt. Das Interesse für Kor­
respondentenarbeit bekundete 
Georg schon 1931. als er ehren­
amtlich an der Sowjetpresse mit­
zuarbeiten begann. Später absol­
vierte er die Kommunistische 
Universität In Engels und war In 
verschiedenen Zeitungen an der 
Wolga tätig. Nach dem Krieg 
bekleidete der Kommunist Georg 
Kißling unterschiedliche Posten, 
doch der Presse blieb er als 
Korrespondent für Immer treu.

Trotz seiner Jahre Ist er nach 
wie vor gesellschaftlich aktiv, 
als Politinformator pflegt er en­
ge Kontakte zu seinen Mitmen­
schen. Eben das macht seine

Publikationen zu verschiedenen 
Themen des Alltags und des po­
litischen Lebens Immer aktuell 
und zeltgebunden.

lm Namen seiner ehemaligen 
Kollegen und vieler Bekannten 
wünsche ich Ihm weitere Schaf­
fenskraft und Freude am Leben.

Reinhold WAGNER
Viele „Freundschaf F'-Leser so­

wie das gesamte Redaktions­
kollektiv schließen sich dieser 
Gratulation an und hoffen, daß 
Georg Kißling, unser unermüd­
licher ehrenamtlicher Korrespon­
dent und aktivster Zeitungsver­
breiter in Ostkasachstan, die 
Leser auch weiterhin mit wich­
tigen, interessanten Beiträgen 
erfreuen wird.

Die Zusammenarbeit 
dehnt sich weiter aus*

Vor mehr als 12 Jahren ta­
rnen die ersten polnischen Bag­
ger mit einer 0.65 Kubikmeter! 
starken Schaufel in die Verwal­
tung für Mechanisierung von 
Bauarbeiten In Krasnoturjlnsjc. 
Einen von denen erhielten damals 
die Jungen Baggerführer Koni 
stantln Fromm und Johanqeâ 
Schneider. Mit Stolz hatten sio 
damals die Aufschrift „Komso­
molzen- und Jugendkollektiv'' ^n 
die Maschine gemac h.t,' 
Inzwischen Ist die Baggerbesat­
zung älter geworden. auch die 
Aufschrift 19t nicht mehr zu se­
hen, doch der Bagger bleibt 
nach wie vor In guter Form und 
schafft unter Leitung seiner nun­
mehr erfahrenen Führer sein täg­
liches Soll. Früher hatte es mal 
unter den Arbeitern Bedenken 
gegeben. ob die ausländische 
Technik den niedrigen Tempera­
turen Im Ural standhalten würde. 
Heute zweifelt niemand mehr 
daran. In der Verwaltung sind In­
zwischen weitere Maschinen aus 
Polen eingetroffen.

Das ist nur ein kleines Bei­
spiel für die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
beiden Ländern. Überhaupt Ist 
die wirtschaftliche Integration 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft für uns schon 
längst zu einem ganz kon- 
kreten Begriff geworden. Die Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder dehnt sich allmählich Im­
mer weiter aus und erfaßt prak­
tisch alle Sphären des menschli­
chen Lebens. Wie die ..Freund­
schaft" in ihrem Leitartikel 
schrieb, „wurde ein großer? 
Schritt voran In der Koordinie­
rung der Wirtschaftspolitik der 
sozialistischen Staaten getan." 
Ein weiterer Beweis dafür war 
die Wirtschaftsberatung der 
RGW-Mltglledsländer auf höch­
ster Ebene, die lm Juni dieses 
Jahres In Moskau stattfand. Die­
se Zusammenkunft wurde als ein 
großes Ereignis in der Ge­
schichte des Weltsozlallsmus be­
wertet. Es ist ein weiterer 
Schritt In der Sicherung der Ein­
heit und Geschlossenheit dèr 
Bruderländer, ein weiterer 
Schritt In der Sicherung des So­
zialismus. und das heißt auch 
des Friedens, den unser Stäat 
bereits 67 Jahre lang anstrebt.

Johannes SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

hat praktischen Nutzen
Hörer suchen dabei, das erworbe­
ne ökonomische Wissen mit der 
Praxis zu verbinden, vor allem 
mit den dringenden Problemen 
der Viehproduktion. In den Se­
minaren werden sowohl die star­
ken als auch die schwachen Sel­
ten der Kolchosproduktlon behan­
delt. Die Bestmelkerin Anna 
Grün und die Melkerin Raissa 
Gafulina berichteten zum Bei­
spiel über die reichen Erfahrun­
gen Ihrer Arbeit In der Milch­
produktion; sie gaben ihren Kol­
leginnen auch praktische Rat­
schläge. Mit großer Innerer Teil­
nahme erörterten die Hörer die 
"»«n^el in der Viehproduktion. 
Sie machten auch bedeutende

Lehrer zu werden. Heute sind 
sie geachtete Lehrer In der hei­
matlichen Schule. Auch In die­
sem Jahr haben weitere Schüler 
sich den Lehrerberuf gewählt. 
Unter Ihnen sind die Schwestern 
Marina und Ludmilla Koslowa 
und Karlygasch Ospanowa. Ein­
mal werden auch sie In Ihre 
Dorfschule kommen und, wie es 
heute ihre ehemaligen Lehrer 
machen Ihren Schülern Kennt­
nisse beibringen und nicht zu­
letzt auch einen Beruf fürs Le­
ben wählen helfen.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Peter Schulz (unser Bild) aus 
dem Sowchos „Priwolny“, Gebiet 
Koktschetaw, ist auf seine Regie­
rungsauszeichnungen mit Recht 
stolz. Lange nicht ein jeder wird 
im Laufe eines Jahrfünfts gleich 
mit zwei Orden ausgezeichnet. Ihm 
ist diese Ehre zuteil geworden. Für 
seine hohen Leistungen als Mecha­
nisator trägt er die Orden der Ok­
toberrevolution und ^Ehrenzei­
chen“.

Foto; Wladislaw Cho Cut

Vorschläge zur Verbesserung 
der Lage. Man vertrat die Mei­
nung, daß es nun an der Zelt wä­
re, eine Futterproduktlonsabtel- 
lung lm Kolchos zu bauen, um 
das Futter rationeller und ohne 
Verluste zu verbrauchen.

Oft fragt man mich, ob die 
ökonomische Schulung auch prak­
tischen Nutzen habe. Ganz be­
stimmt: Vor allem für meine Hö­
rer selbst, denn sie können Ihre 
Kentnisse In der Praxis anwen­
den. Nicht zuletzt dank unseren 
gemeinsamen Bemühungen Ist 
unser Kolchos einer der besten 
lm Rayon.

Karl GRÜN n
Gebiet Tscheljabinsk

Die Hilfe kam 
rechtzeitig

Jene schreckliche Nacht wird 
dem Ehepaar Heinrich und Anna 
Mut aus dem Dorf KrassiwoJe, 
Rayon Jessil. noch lange lm Ge­
dächtnis bleiben.

Kurz vor Mitternacht hatten 
die Eltern aus dem Schlafzimmer 
der Kinder plötzlich röchelndes 
Atmen vernommen. Sie stürzten 
hinein, doch ihre älteste 8Jährlge 
Tochter Natascha lag bereits be­
wußtlos. Heinrich versuchte so­
fort. sie zur Besinnung zu brin­
gen, seine Mühe war jedoch ver­
gebens.

Heinrich lief dann schnell zur 
Dorfärztin Tatjana Pschenltsch- 
nlkowa. die. ohne lange zu über­
legen, dem Kinde zu Hilfe kam. 
Es mußte aber dringend ins 
Krankenhaus gebracht werden. 
Auf der nächtlichen Dorfstraße 
hielt Heinrich das erstbeste Au­
to an. Und wieder kam man ih­
nen schnell zu Hilfe. Rudolf 
Wehrwein lenkte seinen Wagen 
um und brachte das Kind mit 
dem Arzt Ins Krankenhaus. Hier 
gab man Natascha Spritzen, und 
inzwischen hat ein anderer Dorf­
einwohner, Konstantin Winter­
holler, den Arzt Oleg Kowtun 
aufgesucht. Obzwar er gerade lm 
Urlaub war, so fuhr er doch ohne 
weiteres Ins Krankenhaus mit. 
Man begann um das Leben des 
Mädchens zu kämpfen. Der Arzt 
massierte das Herz. während 
die Krankenschwester Lydia Nau­
mann und Ella Töws die intrave­
nösen Injektionen machten und 
die Krankenpflegerinnen Lilli 
Fink und Nina Sawtschenko sich 
um die Zuführung von Sauerstoff, 
bemühten. .

Uber zwei Stunden dauerte 
der Kampf um das Leben des 
Kindes, bis es den Ärzten ge­
lang, die Gefahr abzuwenden.

Dieses Beispiel des selbstlosen 
Einsatzes des Medizinpersonals 
von Krasslwoje ist kein Einzel­
fall. Besonderen Dank sagen 
mehrere Einwohner dem Chefarzt 
des Krankenhauses Oleg Kowtun, 
den Krankenschwestern Lydia 
Naumann. Ludmilla Woloschina, 
der Krankenpflegerin Lilli Fink 
und anderen.

Große Anerkennung gebührt 
den Dorfeinwohnern Konstantin 
Winterholler und Rudolf Wehr­
wein, die dem kranken Mädchen 
schnell zu Hilfe kamen.

Alexander UNGEFUG 
Gebiet Turgal
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Kunst und Arbeit 
schreiten einher

Das Fest der Musikkunst zieht 
durch die Städte und Dörfer un­
serer Republik. In den Kulturpa­
lästen, Kulturhäusern und Klubs 
klingen In diesen Tagen die be­
sten Werke, die die Komponisten 
des Landes in der letzten Zelt 
geschaffen haben. Die Teilnehmer 
des Festivals werden In den In­
dustrie- und Baubetrieben, In 
Fabriken, Sowchosen und Kol­
chosen als die willkommensten 
vhd teuersten Gäste empfangen. 
Es finden Zusammenkünfte mit 
den Künstlern und Diskussionen 
unter Teilnahme von Arbeitern. 
Kolchosbauern und Spezialisten 
statt.

Der Erste Sekretär des Vor- 
stunces des Komponistenverban­
des der UdSSR. Volkskünstler 
der UdSSR. Held der Sozialisti­
schen Arbeit T. N. Chrennlkow 
war Gast der Studenten der Ka­
sachischen Staatlichen Kirow- 
Uhl versitfit. Er beantwortete 
zahlreiche Fragen. berichtete 
über seine Schaffenspläne und 
trug Fragmente aus seinen Wer­
ken vor. Auf dem Treffen wur­
den die großen Erfolge der Kunst 
Kasachstans sowie die engen, 
sich fortwährend festigenden Be­
ziehungen seiner Komponisten 
und Musiker mit den Kollegen 
aus den Schwestrrepubllken des 
Landes hervorgehoben. Sie müs­
sen sich unablässig um die reel­
le Einwirkung der Musik auf die 
Hörer und um die Herausbil­
dung ihrer Ideologisch-morali­
schen Haltung bemühen. Die 
künftigen Spezialisten der Volks­
wirtschaft und Kultur brachten 
den namhaften sowjetischen Mu­
sikern Dank und Anerkennung 
für Ihre bewegenden und lebens­
bejahenden Werke zum Aus­
druck.

..Ein Bund der Kunst und Ar­
beit” — so könnte man das Tref­
fen in der Alma-Ataer Konfek­
tionsfabrik „1. Mal” mit dem 
Volkskünstler der UdSSR, Vor­
sitzenden des Vorstands des 
Komponistenverbandes Burjati­
ens B. B. Jampllow und dem 
Volkskünstler der Tatarischen 
ASSR, Vorsitzenden des Vor­
standes des Komponistenverban­
des Tatariens M. Jarullin be­
zeichnen. die die große Bedeu­
tung der Kontakte der Meister 
der Kunst mit den Produktions­
arbeitern hervorhoben. Am glei­
chen Tag fand ein Treffen mit 
dem Volkskünstler der Moldaui­
schen SSR J. Doga. der Verdien­
ten Künstlerin der RSFSR S. Wi­
nogradowa und anderen Meistern 
der Kultur In der Shubanow- 
Musikschule statt. Im Kulturpa 
last der Eisenbahner wurde ein 
Konzert, gewidmet dem Schaffen 
des Volkskünstlers der RSFSR 
E. S. Kolmanowskl, unter seiner 
Mitwirkung gegeben.

Ein Konzert der Kammermu­
sik fand Im Saal des Konserva­
toriums ..Kurmangasy” statt. 
Hier führte das Streichquartet 
des Staatlichen Komitees der 
Georgischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk markant seine 
Meisterschaft vor Augen. Im Re­
publik- Pionierpalast fand ein 
Konzert der Blasmusik statt. In 
der Ausführung des Blasorche­
sters des Mittelasiatischen Rot­
banner-Militärbezirks erklangen 
die patriotischen Werke von 
N. Bogoslowski, W. Kasenln, 
J. Makarow, J. Rachmadljew und 
A. Petrow. Mit Sinfonien von 
A. Schtogarenko, N. Shiganow, 
M. Kashlajew und anderen nam­
haften Komponisten machten sich 
die Hörer auf dem Sinfoniekon­
zert im Saal der Dshambul-Phil- 
harmonle unter Teilnahme des 
Akademischen Großen Chors des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Fernsehen und Rundfunk und 
des Omsker Staatlichen Sinfo­
nieorchesters bekannt.

Mit Brot und Salz empfingen 
die Ackerbauern des Neuland­
sowchos ..Ischimskl” im Gebiet 
Turgal die Teilnehmer des 
tJnionsfestivals der sowjetischen 
Musik — Gäste aus Krasnodar.

„Möge dieses Konzert der Fe­
stigung unserer gegenseitigen 
schöpferischen Beziehungen die­
nen”. sagte der Komponist 
W. Keworkow. „Es war uns eine 
Freude, hier ein modernes Agrar­
städtchen vorzufinden, das ein 
vollblütiges Kulturleben führt. 
Es gibt hier eine vortreffliche 
Musikschule, eine technische Be­
rufsschule, ein Post- und Fern­
meldeamt. ein Dienstleistungs­
haus. Mit großem Vergnügen 
werden wir auf der Bühne eines 
so herrlichen Kulturpalastes auf­
treten.”

Dagestaner Welsen erklangen 
in der Kuctanaler Bekleidungs­
fabrik ..Bolschewltsch^a” wo 
die Frauen Ihre hochproduktive 
Arbeit mit dem Besuch der Lai­
enkunstzirkel vereinen. Vor den 
Arbeiterinnen traten de*- Ver­
diente Künstler der RSFSR. 
Volkskünstler der Darestanlscb'm 
ASSR Sch. Tschalajew und die 
Verdiente Künstlerin der Dace- 
stanlschen ASSR N. Grlgorenko 
auf.

Interessant ist die Reiseroute 
der zweiten Gruppe der Festival­
teilnehmer. geleitet vom Verdien­
ten Künstler der RSFSR B. Fl­
gotin. Sie wurden herzlich von 
den Mitarbeitern des Ku«tanaler 
Chemiefaserwerks empfangen.
’ Ihnen stehen neue Begegnun­
gen mit den Werktätigen des 
Agrar-Industrie-Komplexes, mit 
Bergwerke-n und Bauarbeitern 
bevor.

Im Gebiet Tschlmkent traf die 
Gruppe der Festlvaltellnehmer 
ein gr’elte» vom namhaften n 
wletlschen Komponisten I. Po- 
kiad. Die Gäste wurden Im Ge- 
bietsnartelkomltee Kasachstans 
empfangen, mit ihnen sprach der 
E’-cfp Sekretär des Gebletspartol- 
komltees A. A. Askarow. Es 
fand ein Treffen mit dem Kollek­
tiv der Produktionsvereinigung 
. Tfrhlmkentrnhlna” statt. 1. Pok- 

i lad gab Im Kulturpalast „Phos- 
• nbor" ein Konzert aus seinen 
1 Werken.

j! (KasTAG)

Panorama Dokument von großer 
politischer Tragweite

Außerordentlich aktuell 
und zeitgemäß

Amerikanische gesellschaftliche und politische Kreise kommentieren 
weiterhin umfassend den Im USA-Verlag „Praeqer Publishers" erschiene­
nen Sammelband „Sowjetisch-amerikanische Beziehungen: Artikel und Re­
den von Konstantin Tschernenko" und dessen Vorwort, In dem sich der 
führende sowjetische Repräsentant an die Leser In den Vereinigten Staa­
ten wendet.

,,Ich begrüße die Herausgabe 
des Buches des führenden sowje­
tischen Repräsentanten in den 
USA”, sagte der amtierende Di­
rektor des Nationalrates der ame­
rikanisch-sowjetischen Freund­
schaft, A. Tompson. „Es ist not­
wendig, daß die amerikanische 
Öffentlichkeit den Sinn der Po­
sition und der Vorschläge der 
Sowjetunion auf dem Gebiet der 
Rüstungsbegrenzung besser ver­
steht. In diesem Zusammenhang 
muß man die Wichtigkeit und 
Nützlichkeit dieses Buches her­
vorheben, das In den Vereinig­
ten Staaten ein ungewöhnlich 
großes Interesse hervorruft und 
einen wichtigen Beitrag zur An­
bahnung normaler, stabiler Be­
ziehungen zwischen den USA 
und der UdSSR darslellt.”

Der amtierende Sekretär der 
großen internationalen Organi­
sation „Arzte der Welt für Ver­
hinderung eines Kernwaffenkrie­
ges”, Nugcn. sagte: „Derzeit 
hat die Menschheit keine wichti­
gere Aufgabe als die Verhinde­
rung einer nuklearen Katastro­
phe. In dieser Hinsicht wird der 
Sammelband von Artikeln und 
Reden des führenden sowjeti­
schen Repräsentanten helfen, die 
Politik der Sowjetunion besser 
zu verstehen und clnzuschen, daß

In den Bruderländern

Kurz vor der 
Inbetriebnahme

HAVANNA. Eine Reihe von 
Objekten der ersten AusLaustufc 
des Bergbau- und Hüttenkombi­
nats Punta Corda steht voi ihrer 
Inbetriebnahme. Die Arbeiten 
zur Versorgung dieses Industrie­
giganten der Republik mit Elek­
troenergie sind praktisch abge­
schlossen, der Bau und die Ein­
richtung des Abnuhmeabschnitts 
gehen ihrem Ende zu, die ersten 
zwei der sechs Bagger sowjeti­
scher Produktion mit 300-Ton- 
nen-Lelstung, die tur Erzgewin­
nung eingesetzt werden sollen, 
sind montiert, die Förderbrücken 
sind testbereit.

Wie die Nationale Informa­
tionsagentur Kuoas lnlttcilt, tref­
fen die Ausrüstungen aus der 
Sowjetunion, für das Kombinat 
Punta Gorda sehr pünktlich ein, 
was deren planmäßige Montage 
ermöglicht. Laut Plan seilen die­
se Arbeiten wie auch der Test 
einzelner Abschnitte des Indu­
striegiganten mit seinen 1,1 Mil­
lionen Quadratmetern Fläche in 
etwa einem Jahr ihren Abschluß 
finden. Die erste Ausbaustufe des 
Kombinats wird im Dezember 
1985 — kurz vor der Eröffnung 
des III. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kubas — pro­
duktionswirksam werden.

Zugleich wird der Abschluß 
der Bau- und Montagcarbelten 
auf den weiteren zwei Ausbau­
stufen des Bergbau- und Hütten­
kombinats in Punta Goida ge­
plant. Dieses Grolobjckt der so­
wjetisch-kubanischen Zusammen­
arbeit wird dem Lande Jährlich 
30 000 Tonnen .Nickel- und Ko­
baltkonzentrat liefern. Mit dem 
Anlauf des Kombinats wird sich 
die Produktion \on wertvollem 
Industrlcrohstoff auf der Insel 
verdoppeln.

Rohstoffe 
aus Abfällen

BUDAPEST. Im Eisenhütten­
kombinat der ungarischen Stadt 
Dunaujvaros ist die Errichtung 
des landesersten Werks zur Auf­
bereitung von Hüttcnschlacken 
beendet worden, in diesem Be 
trieb werden aus Abfällen, die 
früher als nutzlos galten Roh­
stoffe mit hohem Eisengehalt ge­
wonnen. Sie ersetzen effektiv das 
Eisenerz, das Unga.n sonst im­
portieren muß. Als Grundlage für 
die neue Technologie dient die 
originelle ungarische Methode 
„Haldex”, die im Bergbau er­
folgreich angewandt wird.

Das neue Werk soll Jährlich 
etwa 1,5 Millionen Tonnen 
Schlacken verarbeiten und mehr 
als 300 000 Tonnen des w ertvol­
len Rohstoffes für Rohe'sen- und 
Stahlgcwlnnung erzeugen. Nach 
Berechnungen der Fachleute wer­
den sich die Baukosten dieses 
Großobjekts schon In wenigen 
Jahren bezahlt machen.

Elektronik in der 
Volkswirtschaft

PRAG. In der Tschechoslowa­
kei sind neue Elektronenrechner 
vom Typ ES 1027 entwickelt 
w’orden, die leistungsstärker als 
Ihre Vorsänger sind und einen 
ganzen Zw’elg steuern können. 
Gleichzeitig begannen die Spe­
zialisten mit dem Bau von Mini- 
und Mikrocomputern für die Lei­
tung einzelner Produktlonsab- 
schnltte In den Betrieben der 
RGW-Mltgllcdslflnder.

Zur Zelt beteiligt sich die Re­
publik an der Realisierung von 
mehr als 80 bilateralen und mul­
tilateralen Abkommen über die 

Ihre Vorschläge zur Eindämmung 
des Rüstungswettlaufs begründet 
sind.” Nugen ging Insbesondere 
auf die Frlcdenslnltlatlven ein, 
mit denen K. U. Tschernenko In 
einem Interview für „Washing­
ton Post” hervorgetreten war. 
„Für die Amerikaner wird es 
von Nutzen sein. In dem Buch 
ernèut In sie Einblick zu neh­
men, da Jeder der In diesem In­
terview unterbreiteten Vorschlä­
ge ein Gegenstand seriöser Ver­
handlungen, eine Grundlage für 
das Zustandekommen entspre­
chender Übereinkünfte sein kann 
und muß”, unterstrich er.

„Ungewöhnlich aktuell und zeit­
gemäß” nannte George Murphy, 
bekannter afroamerikanischer 
Politiker der USA, Ko-Vorsitzcn- 
der der Freundschaftsgesellschaft 
..Paul Robeson", Chefredakteur 
der Zeitung „Afro-amerlcan”. 
diese Publikation. „Es Ist ein 
Gebot der Zelt, daß im Kampf 
für den Frieden und die Rü­
stungsbegrenzung keine Minute 
gezögert wird, ich begrüße das 
Erscheinen des Buches des füh­
renden sowjetischen Repräsentan­
ten. Ich zweifle nicht daran, daß 
er zum besseren Verständnis, zwi­
schen dem amerikanischen und 
dem sowjetischen Volke beitra­
gen uiid. Die Wahrheit von der

Spezialisierung und Kooperation 
der Produktion. Besondere Be­
achtung gilt der Entwicklung der 
Produktion von Mikroprozesso­
ren, modernen integrierten Schal­
tungen und vereinheitlichten 
elektronischen Erzeugnissen. Die 
Zusammenarbeit im Rahmen des 
RGW ermöglichte es der Tsche­
choslowakei, einer der wichtig­
sten Produzenten von Periphe­
rlegeräten in der Welt zu wer­
den.

Etwa die Hälfte des Exports 
der elektronischen Erzeugnisse 
der CSSR in die sozialistischen 
Länder beansprucht die Sowjet­
union. Seinerseits gibt es in der 
Republik keinen einzigen Zweig, 
in dem nicht die sowjetische 
Rechentechnik eingesetzt wäre. 
Umfassend ist auch das Zusam­
menwirken der CSSR mit Bul­
garien, Ungarn, der DDR, Po­
len und Rumänien. Durch verein­
te Kräfte führt man die neue­
sten Errungenschaften der Elek­
tronik rascher in die Volks­
wirtschaft ein. Laut Berechnun­
gen von Spezialisten wird die 
Tschechoslowakei im Jahre 1990 
große Mengen von Rohstoffen, 
Materialien und Energie sparen 
können.

Der Agrarflug— 
fürs Dorf

BERLIN. Die Fliegerabteilung 
des Agrarflugs (Luftverkehrsge­
sellschaft „Interflug”) bearbeite­
te in diesem Jahr über 5 Mil­
lionen Hektar Felder und Wäl­
der aus der Luft. Ihre Aktlvi- 
slenarbelt war ein wertvoller 
Beitrag zum Erfolg der Dorf­
werktätigen der Republik, die 
lm 35. Gründungsjahr der DDR 
hohe Ernteerträge vieler Agrar­
kulturen erzielt haben.

Heutzutage ist der Agrarflug 
In der DDR unentbehrlich bei 
der Düngung des Winterwelzens 
und bei der Bekämpfung von 
Unkraut und Forstschädlingen. 
Der Umfang der Arbeiten, die 
von den Fliegern ausgeführt wer­
den, erweitert sich ständig. Wäh­
rend sie im Jahre 1957 nur 0,3 
Prozent landwirtschaftlicher Nutz­
flächen bearbeitet hatten, so be­
trug diese Zahl in diesem Jahr 
83 Prozent.

Zielstrebig 
und konsequent

HO-CHI-MINH-STADT. „Viet­
nams Dach” werden hier seit eh 
und je die Provinzen auf dem 
Zentral plateau bezeichnet, in den 
Gcbirgsgcbleten des Landes sind 
kolossale Naturreichtümer kon­
zentriert: hier gibt es breite Mög­
lichkeiten für die Entwicklung 
der Landwirtschaft,, für Holzbe­
schaffung, für Erweiterung des 
Anbaus von technischen Kultu­
ren — Kautschukpflanzen, Kaffee 
und Tee. Doch vor der Errich­
tung der Volksmacht wurde das 
kolossale Wirtschaftspotential 
dieser Geblrgsrcglon praktisch 
nicht genutzt: alljährlich unter­
lagen hier Zehntausondc Men­
schen dem Hunger und Krank­
heiten. Das waren größtenteils 
Vertreter der hier wohnenden 
nationalen Minderheiten, gegen­
über denen die Kolonlalbchördcn 
die berüchtigte Politik „Telle 
und herrsche” betrieben.

Sofort nach der Befreiung 
Südvietnams begann man in den 
Provinzen des Zentralplateaus 
mit der Realisierung des allseiti­
gen Programms der Entwicklung 
der Volkswirtschaft und der Ver­
besserung des Lebensniveaus der 
Bevölkerung. Die Erschließung 
des vietnamesischen Neulands 
erfolgt zielstrebig und konse­
quent. in kurzer Zeit sind in die­
ser Region Hunderte Siedlungen 
entstanden, deren Einwohner aus 
den dichtbesiedelten Provinzen 
auf dem flachen Lande stammen. 

Politik der UdSSR wird eben 
heute gebraucht, da die Washing­
toner Administration behauptet, 
sie wäre nicht gegen die Anbah­
nung normaler Beziehungen zur 
Sowjetunion und nicht gegen 
Verhandlungen über die Rü­
stungsbegrenzung. Zugleich be­
hält sie das .Recht' vor, sich In 
die Inneren Angelegenheiten an­
derer Staaten einzumischen, und 
unterläßt die Versuche nicht, mi­
litärische Überlegenheit über 
die UdSSR zu erlangen.”

„Ich bin überzeugt”, sagte 
Murphy, daß das Erscheinen des 
Buches Konstantin Tschernenkos 
In den USA dazu verhelfen wird, 
daß eine große Zahl der Ameri­
kaner die Erkenntnis gewinnen 
werden, daß ein nuklearer Krieg 
zur Vernichtung alles Lebenden 
auf unserem Planeten führen 
kann.”

Auf das gewaltige Interesse 
der Amerikaner für das In den 
USA erschienene Buch verwies 
der Chefredakteur des Verlages 
„Praeger-Publlshers”, Ron Cham­
bers. „In unserem Verlag”, er­
klärte er, „erscheinen traditio­
nell viele Bücher über Interna­
tionale Probleme. Wir haben 
beschlossen, ein Buch mit Reden 
und Aufsätzen Konstantin Tscher­
nenkos hcrauszugèben, weil wir 
hoffen, daß dieses Buch zur Er­
weiterung des Dialogs zwischen 
der UdSSR und den USA bei­
tragen wird.”

Chambers betonte, cs sei von 
großer Bedeutung, daß das Buch 
■ erade Jetzt erschienen ist, da 
in Kreisen der amerikanischen 
Öffentlichkeit der Wunsch 
wächst, das Verhältnis zur So­
wjetunion zu verbessern. „Ich 
denke, daß es für die Amerika­
ner außerordentlich Interessant 
sein wird, Reden und Aufsätze 
Konstantin Tschernenkos zu le­

sen.”

ADDIS ABEBA. Die Anbtren- 
gungen der äthiopischen Regie­
rung zur Überwindung der Dür­
refolgen sind von dem UNO-Ge- 
ncralsekretär, Javier Perez de 
Cuellar, nach dem Besuch meh­
rerer von der Katastrophe heim­
gesuchter Landesteile gewürdigt 
worden. Auf einer Pro3sckonle- 
renz vor der Abreise aus Addis 
Abeba verwies er darauf, daß in 
Äthiopien ein wirkungsvolles Sy­
stem der Verteilung der aus Ge­
berländern und als Sendungen 
Internationaler Organi-atloncn 
eintreffenden Lebensmittel und 
Medikamente unter den Betroffe­
nen geschaffen worden ist.

PRAG. Die vierte Kongerenz 
europäischer und arabischer 
Nachrlchtenagentu: cn ist in der 
tschechoslowakischen Hauptstadt 
eröffnet worden. An Ihr nehmen 
23 europäische und 14 arabische 
Nachrichtenagenturen toll. Die 
Konferenz hat die Schaffung von 
günstigen Voraussetzungen für 
die europäisch-arabische Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet des 
Informationsaustauschs in Über­
einstimmung mit der UNESCO- 
Deklaration über die Hauptprin­
zipien zum Ziel, die den Beitrag 
der Massenmedien zum Frieden 
und zur Internationalen Verstän­
digung, zur Entwicklung der 
Menschenrechte sowie zum 
Kampf gegen Rassismus, Apar­
theid und Anstiftung zum Krie­
ge betreffen.

DELHI. Die Unveränderlich­
kelt des außenpolitischen Kurses 
Indiens, der unter Führung von 
Indira Gandhi ausgearbeitet wor­
den war, hat der Premiermini­
ster der Republik Rajiv Gandhi 
bestätigt. In einer Rede auf der 
von ihm geleiteten Sitzung lm 
indischen Außenministerium, in 
der Fragen der Außenpolitik des 
Landes in der gegenwärtigen 
Phase erörtert wurden, betonte 
Gandhi, daß sich seine Regie­
rung in ihren Beziehungen mit 
den anderen Ländern in erster 
Linie von den nationalen Interes­
sen Indiens leiten lassen wird.

• •
Öffentlichkeit Westeuropas gegen «Rogers-Plan»

Die Pläne der NATO, sich die 
Überlegenheit nicht nur bei 
Kernwaffen, sondern auch bei 
konventionellen Waffen zu si­
chern, sind von dem norwegi­
schen Friedenskomitee verurteilt 
worden. In einer Erklärung des 
norwegischen Frledenskomltces 
wird darauf verwiesen, daß ent­
sprechend dem von dem militä­
rischen Planungsausschuß der 
NATO angenommenen ..Rogers- 
Plan” Geldmittel In Milliarden­

Der ehemalige Ministerpräsi­
dent Kanadas. Pierre Trudcau. 
hat an die USA und die NATO 
den Appell gerichtet, die Frie­
densvorschläge der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län­
der, die Entspannung In Europa 
und In der ganzen Welt wie auch 
die Abwendung der nuklearen 
Gefahr bezwecken, positiv zu er­
widern.

Trudeau erklärte In Washing­
ton, der Westen sollte vor allem 
dem Beispiel der UdSSR folgen 
und die Verpflichtung überneh­
men, nicht als erster Kernwaffen 
anzuwenden, wie auch eine 
„konstruktive Antwort” auf die 
Vorschläge der sozialistischen 
Länder bei den Wiener Ver­
handlungen über die gegenseiti­
ge Reduzierung von Streitkräf-

Die Deklaration über das 
Recht der Völker auf Frieden, 
die auf der gegenwärtigen Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
angenommen wurde, wird 
zweifelsfrei als ein Dokument 
von großer politischer Tragwei­
te in die Geschichte eingehen, 
das die Bemühungen um die 
Festigung dos F’riedens und der 
Internationalen Sicherheit för­
dern wird. Die Deklaration ver­
kündet feierlich das Recht aller 
auf unserem Planeten lebenden 
Völker auf Frieden als heilig. 
Und eine der Hauptpflichten Je­
des Staates Ist es, dieses Recht 
zu schützen und dessen Wahrneh­
mung zu fördern, wird in der 
Deklaration unterstrichen.

Somit hat die Weltgemein­
schaft dc facto anerkannt, daß 
das Recht der Menschen auf 
Frieden Ihr Recht auf das Leben 
selbst bedeutet. Und der Kampf 
für den Schutz dieses Rechtes Ist 
die allererste Pflicht der Völker, 
da das Leben in Frieden die wich­
tigste Internationale Vorausset­
zung für Wohlergehen und Fort­
schritt, für die Verwirklichung 
der Grundfreihelten des Men­
schen Ist.

Seit Menschengedenken träum­
ten die Völker davon, In Frie­
den und guter Nachbarschaft mit­
einander zu leben. Doch war es

Millionen Menschen Großbritanniens müssen heute von kärglichen Mit­
teln leben, die ihnen nicht einmal das Existenzminimum sichern. So heißt 
es in dem hier veröffentlichten Bericht der Forschungsorganisation „Zen­
trale für Erforschung von Familienproblemen". Allein seitdem die Konser­
vativen am Staatsruder sind, hat die Zahl dieser Armen etwa 7 Millio­
nen erreicht. Zugleich ignorieren die Torys, die die Interessen der Star­
ben dieser Welt vertreten, nach wie vor die Belange der ärmsten Bevölke- 
runnsschlchten.

Unser Bild: Auf solche Weise müssen die armen Briten ihren Lebens­
unterhalt verdienen (Stadt Blackpool). Foto: TASS

Gute Beziehungen ausbauen
Der Bundeskanzler Österreichs, 

Fred Slnowatz, hat eine Gruppe 
sowjetischer Journalisten zu ei­
nem Gespräch empfangen, bei 
dem er die österreichisch-sowje­
tischen Beziehungen auf dem Ge­
biet der Politik. Wirtschaft und 
Kultur hoch einschätzte. Man 
könne ohne jede Übertreibung sa­
gen, daß sich die Beziehungen zwi­
schen Österreich und der UdSSR 
bestens gestaltet haben, betonte 
Sinowatz. Sie basierten auf dem 
1955 geschlossenen Staatsver­
trag, auf dem Status der immer­
währenden Neutralität Österreichs 
und darauf, daß Österreich be­
strebt ist. gute Beziehungen zu 
allen Ländern Europas zu ent­
wickeln.

Der österreichische Regie­
rungschef wies ferner auf die 
Notwendigkeit hin. den Interna­
tionalen Dialog von Staaten mit 
unterschiedlichen Gesellschafts­
systemen fortzusetzen. Das ent­
spreche den Interessen der Poli­
tik der Vernunft, sagte er.

Auf die wirtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen Österreich 
und der UdSSR eingehend, sag­
te Fred Slnowatz, daß sie ein 
wichtiger Bestandteil der bilate­
ralen Beziehungen Insgesamt sei­
en. Den Handel miteinander 
entwickeln heiße zur Festigung 

höhe für die Entwicklung einer 
neuen Präzisionserstschlagswaffe 
mit einer starken herkömmlichen 
Ladung bereltgestellt werden 
sollen. Ihre einigen Arten könn­
ten auch mit einem Kernspreng­
kopf bestückt werden. Diese 
Doktrin trage der Offenslvstratc- 
gle der NATO Rechnung, die 
den Kernwaffeneinsatz zuläßt. Sic 
erschwere erheblich die Rü­
stungskontrolle und führe erneut 

die Verlogenheit der Behauptun­

Appell an
ten und Rüstungen in Mitteleuro­
pa geben. Pierre Trudeau rief 
auch dazu auf. die Pläne zur Mi­
litarisierung des Weltraums auf­
zugeben. Bekanntlich setzen die 
USA diese Pläne In die Tat um 
und weigern sich, ernsthafte 
Verhandlungen zu dieser Frage 
zu führen.

Als „überaus positiv” bezeich­
nete der ehemalige Ministerpräsi­
dent Kanadas die Vorschläge, die 
In den Antworten K. U. Tscher­
nenkos auf Fragen der „Washing­
ton Post" enthalten sind. Unter 
Hinweis darauf, daß „ein nuklea­
rer Krieg zur Vernichtung der 
modernen Zivilisation” führen

----------- Kommentar-------------
diesem Traum nicht bcschleden, 
In Erfüllung zu gehen. Allein In 
den letzten Jahrtausenden mußte 
die Menschheit nahezu 15 000 
Kriege durchmachen. Besonders 
blutig und zerstörerisch waren 
der erste und der zweite Welt­
krieg. bei denen rund 70 Millio­
nen Menschen Ihr Leben verlo­
ren.

„Den Völkern — Frieden” — 
war die erste Losung, die die So­
wjetmacht, die vor t>7 Jahren in 
Rußland errichtet wurde, unmit­
telbar nach Ihrem Entstehen ver­
kündete. Imperialistische Kriege 
wurden zu schwersten Verbre­
chen gegen die Menschheit er­
klärt. Die Sowjetunion verfolgt 
diesen Kurs, der vom großen Le­
nin vorgezeichnet wurde, un­
beirrt.

Das Streben der Menschheit 
nach allgemeinem Frieden fand 
In der UNO-Charta seinen Nie­
derschlag, In der die Entschlos­
senheit der Weltgemeinschaft 
zum Ausdruck gebracht wurde, 
„die kommenden Generationen 
von den Schrecken des Krieges 
zu erlösen” und „die Kräfte zur 
Aufrechterhaltung des interna­
tionalen Friedens und der Sicher­
heit zu vereinen”.

Aber auch heute noch bluten 
die Wunden bewaffneter Kon­

des Friedens beitragen, unter­
strich der Kanzler in diesem Zu­
sammenhang. Die Sowjetunion 
sei ein wichtiger Handelspartner 
Österreichs, vermerkte er. Das 
Volumen des Handels zwischen 
ihnen sei lm Wachstum begriffen. 
Es gebe viele Möglichkeiten für 
die Zusammenarbeit auf diesem 
Gebiet. Man müsse sic im Inter­
esse beider Länder so umfassend 
wie möglich nutzen.

Er erwarte, daß sein bevorste­
hender offizieller Besuch In der 
Sowjetunion die gute Tradition 
der Treffen und Verhandlungen 
von Staatsmännern Österreichs 
und der Sowjetunion fortsetzen 
werde, erklärte Fred Slnowatz. 
Der Besuch werde eine Möglich­
keit bieten, In Moskau verschie­
dene Fragen der Internationalen 
Politik zu erörtern. Das sei für 
Österreich, das die Anbahnung 
guter Beziehungen mit allen sei­
nen Nachbarn anstrebt, sehr 
wichtig.

Bei den Verhandlungen in der 
sowjetischen Hauptstadt werde, 
so der Kanzler, die Diskussion 
von Fragen der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit viel Raum ein­
nehmen. Diesem Zlal diene auch 
die gleichzeitige Reise einer re­
präsentativen Wirtschaftsdelega­
tion nach Moskau.

gen über den „defensiven" Cha­
rakter der NATO und über seine 
„Friedensbestrebungen” vor 

Augen, heißt es in der Erklärung 
des norwegischen Friedenskomi­
tees weiter.

Die norwegische Delegation 
in der NATO habe den „Rogers- 
Plan" unterstützt, das Stortlng 
sei Jedoch nicht lm voraus infor­
miert gewesen und habe keine 
Möglichkeit gehabt, diese Frage 
zu erörtern.

die NATO-Länder
könnte, sagte er: „Für die ganze 
Menschheit Ist es lebensnotwen­
dig, alles Mögliche zu tun, um 
einen Kernwaffenkiieg zu ver­
hindern”. Das wichtigste Anlie­
gen aller Völker sei es, die nu­
klearen Rüstungen zu vernichten 
und einen dauerhaften Frieden 
hoi zustellen. 4

Pierre Trudeau kritisierte den 
Standpunkt der westlichen Län­
der, darunter der USA, zu den 
Problemen der Abrüstung und 
der Entwicklung der Beziehun­
gen mit den sozialistischen Län­
dern. Er verwies darauf, daß die 
Vorschläge Reagans über die 
Mittelstreckenraketen In Europa 

flikte lm Namen Osten und In 
Mittelamerika, lm Süden Afrikas 
und In Südostaslen. Um das von 
der UNO verkündete Recht der 
Völker auf Frieden zu gewähr­
leisten, ist es erforderlich, daß 
die Politik aller Staaten auf die 
Abwendung militärischer Gefahr, 
auf die Beseitigung von Gewalt­
anwendung und auf die Lösung 
Internationaler Streitigkeiten mit 
friedlichen Mitteln ausgerichtet 
Ist. Heute heißt den Krieg aus 
dem Leben der Menschheit zu 
verbannen vor allem, eine nuklea­
re Katastrophe verhindern.

Es ist bezeichnend, daß als 
Verfasser der von der UNO ver­
abschiedeten Deklaration über 
das Recht der Völker auf Frie­
den die sozialistischen Staaten 
auftraten, die von der überwälti­
genden Mehrheit der Entwick­
lungsländer unterstützt wurden. 
Dies Ist eine neue eindrucksvolle. 
Bestätigung der Gemeinsamkeit, 
Ihrer Interessen bei der Lösung 
des Grundproblems der Gegen­
wart. Und die Tatsache, daß sith 
die NATO-Mltglledsländer bei 
der Abstimmung über dieses so 
wichtige Dokument der Stimme 
enthielten, charakterisiert ein 
weiteres Mal die Politik dieses 
Blocks als militaristische und 
volksfeindliche Politik.

Wassili CHARKOW .

Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit

Die 14. Generalversammlung 
der Organisation der Amerikani­
schen Staaten (OAS) auf Außen­
ministerebene findet In Brasilia 
in einer Atmosphäre der drasti­
schen Verschärfung der Lage in 
Mittelamerika statt, die durch 
die offene Vorbereitung der Rea­
gan-Administration auf eine be­
waffnete Intervention in Nikara­
gua hervorgerufen wurde.

Im Zusammenhang mit der In­
formation über die Verkündung 
einer erhöhten Gefechstberelt- 
schaft in Nikaragua, um eine et­
waige direkte Aggression der 
USA abzuwehren, schoben die 
Tagungsteilnehmer die anderen 
Tagesordnungspunkte auf und 
richteten Ihr Hauptaugenmerk 
auf die Diskussion der Lage in 
Mittelamerika.

USA-Außenminister George 
Shultz, der auf der Plenarsitzung 
sprach, machte grobe Ausfälle 
gegen die Regierung der Natio­
nalen Erneuerung Nikaraguas 
und gegen Ihre Innen- und Au­
ßenpolitik. Er behauptete ohne 
Jeglichen Grund, daß die In die­
sem Land durchgeführten allge­
meinen Wahlen angeblich „unge­
recht” und „ungesetzlich” wa­
ren. Washington „wartet noch 
darauf, daß In Nikaragua freie 
Wahlen durchgeführt werden”, 
stellte er zynisch fest.

Auf einer Pressekonferenz, 
die nach seiner Rede auf der Ta­
gung veranstaltet wurde, drohte 
Shultz mit der Wiederholung 
des Grenada-Falls, „wenn die Be-' 
dlngungen dafür entstehen wür­
den”, berichtet die spanische 
Nachrichtenagentur EFE.

Dor Chef des State Depart­
ment entwickelte den vorliegen­
den Berichten zufolge am Rande 
der Generalversammlung eine re­
ge Aktivität, um die Außenmini­
ster einer Reihe lateinamerikani­
scher Länder zu „bearbeiten” 
und sie zur Unterstützung der 
antinikaraguanischen Politik Wa­
shingtons zu bewegen.

Die USA suchen nach irgend­
einem Vorwand, um Nikaragua 
zu überfallen, erklärte Nora 
Astorga. Stellvertreterin des 
Außenministers Nikaraguas. Sie 
nannte in höchstem Maße zynisch 
die durch und durch verlogenen 
Erfindungen G. Shultzs über die 
Wahlen In ihrem Land und ver­
urteilte die dreiste Einmischung 
der USA In die Angelegenheiten 
souveräner Staaten.

Die Vertreterin Nikaraguas er­
klärte, ihre Regierung unter­
stütze die friedlichen Initiativen 
der „Contadora-Gruppe”, und 
unterstrich, Washington und sei­
ne Marionetten in Mittelamerika, 
die sich weigern, den „Friedens­
akt" zu unterzeichnen, seien in 
Wirklichkeit ein destabilisierender 
Faktor in der Region.

Die Stimmung der meisten 
Teilnehmer der Konferenz brach­
te der venezolanische Außenmini­
ster Isidro Morales Paul zurrt 
Ausdruck. Er sagte, die Admini­
stration Reagan versuche, den 
Völkern Lösungen mit Gewalt 
aufzunötigen, die lm Widerspruch 
zu ihren Hoffnungen stehen unci 
nicht dazu angetan sind, einen 
dauerhaften und stabilen Frieden 
in der Region zu sichern.

Auch andere Redner verurteil­
ten die Manöver der USA.

und die strategischen Rüstungen 
nicht als Grundlage für Verhand­
lungen mit der UdSSR dienen 
können, die bekanntlich durch 
Verschulden der USA torpediert 
wurden, die mit der Stationie­
rung neuer Nuklearraketen In 
Westeuropa begonnen haben. Der 
ehemalige Ministerpräsident Ka­
nadas erinnerte daran, daß auf 
der Wirtschaftsberatung der sie­
ben führenden kapitalistischen 
Staaten sogar die zaghaften Ver­
suche. nach Bereichen gemein­
samer Interessen zwischen Ost 
und West zu suchen, unterdrückt 
wurden und als das Streben zu 
rückgewiesen wurden, „die Rus­
sen zu umschmeicheln”.
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Des Namens
würdig

Mit unter den Besten
Am samtschwarzen Himmel er­

kannte Oberfeldwebel Woldemar 
Löchler leicht die Gestirne, mü­
helos fand er den Polarstern. Er 
wußte: Nach kurzer Zeit wird er 
sich beim nächtlichen 
nach 
müssen. Der Einheit stand 
viele 
durch 
bevor.

Am 
nant Wladimir Sawin 
geanlen und das Komsomolaktiv 
versammelt und instruiert. Bel 
der Übernahme der sozialisti­
schen Verpflichtungen hatte 
Löchler. gleich seinen Kamera­
den. beschlossen, alles in seinen 
Kräften Stehende zu tun. um die 
Aufgabe in Ehren zu erfüllen.
' Nachdem Oberleutnant die 

Zeit des Aufbruches erfahren 
hatte, berechnete er die einzel­
nen Abschnitte der Route bis auf 
die Minute genau und trug die 
Zeitpunkte auf der Karte ein.

Das Signal zum Aufbruch 
wurde gegeben. Das Personal 
mußte so schnell wie möglich den 
Unterbringungsraum verlassen. 
Der Offizier schaute auf die 
Uhr. Es schien ihm. der Zeiger 
eile über das Leuchtzifferblatt zu 
rasch: er wäre gern an die Un­
tergebenen herangetreten, um sie 
zur Eile anzuspornen. Aber sie 
sputeten sich auch ohnehin. Heu­
te sollten sie ja Rechenschaft 
über ihre Gefechtsausbildung im 
Laufe eines ganzen Jahres able- 
gcn.

Im Nu waren die Soldaten bei 
den Schützenpanzern. Woldema- 
Löchler sollte bei der heutigen 
Übung den Fahrer machen. Er, 
Untersergeant Kubanytschbek 
Abdykalykow, Sergeant Lagutin 
und andere mot. Schützen nah­
men rasch ihre Plätze ein. Die 
Motoren wurden angelassen, die 
Kampfmaschinen verließen den 
Fahrzeugpark und nahmen Auf­
stellung. Kurz danach wurde das 
Kommando „Vorwärts!” erteilt.

Woldemar war ganz Aufmerk­
samkeit. Das war auch selbstver-

Marsch 
den Sternen orientieren 

ein 
Kilometer langer Weg 

eine öde Berglandschaft

Vorabend hatte Oberleut- 
dlc Ser-

man 
ab- 

Klei-

stündlich: Der lange ununterbro­
chene Marsch ist für den Fahrer 
immer sehr ermüdend. Diesmal 
machte der Weg immer wieder 
Windungen im Gelände, stieg in 
ausgelrocknete Flußbette hinun­
ter. erklomm steile Anhöhen. Die 
Schützenpanzer wirbelten dicke 
Staubwolken auf. Sogar das 
Scheinwerferlicht Konnte sie 
nicht durchstoßen. Daher war 
die Sicht für die Fahrer sehr er­
schwert. Besonders kompliziert 
war Löchlers Lage als Fahrer des 
letzten Schützenpanzers der Ko­
lonne. Ihm fehlte es jedoch nicht 
an Meisterschaft, und er war sei­
ner Aufgabe gewachsen. Da führ­
te der Weg in eine tiefe Tal­
schlucht. Jetzt war besondere 
Vorsicht geböten: Wenn
sich nur1 einen Augenblick 
lenkte und auch nur eine
nigkeit verpaßte, hätte das Fahr­
zeug die Böschung hinunterrollen 
können. Woldemar „lotste” sei­
nen SPi kühn und. geschickt, und 
der gefährliche Abschnitt war 
bald überwunden.

In die Armee war Woldemar 
im Gebiet Kustanai einberufen 
worden. Dort, im Rayon Semi* 
osjornoje, gibt es die Eisenbahn­
station Aman-Karagai, wo Wol­
demar gelebt hatte und in die 
Schule gegangen war. Nach Ab­
solvierung der Musikfachschulc 
in Budny hatte er zwei • Monate 
lang in Aman-Karagai an der 
Musikschule Bajanspielen ge­
lehrt. Dann hatte man ihn cinbe­
rufen. Sein Vater, Karl Michailo- 
wltsch. ist Kraftfahrer, die Mut­
ter, Maria Iwanowna, ist Haus­
frau. Die Eltern bekommen oft 
Briefe von ihrem Soldaten.

Anlaß zum Schreiben gibt es 
bei ihm genug. Von den ersten 
Tagen seines Dienstes in der mot. 
Schützeneinheit an befand sich 
Woldemar in einer Atmosphäre 
wohlwollender Aufmerksamkeit 
und kameradschaftlicher Fürsor­
ge. Besonders dankbar ist er sei­
nem ersten Kommandeur, dem 
Obersergeanten Viktor Alexan-

drow. Als sorgsamer und sach­
kundiger Erzieher wußte dieser 
sehr gut, daß cs notwendig war. 
ganz am Anfang des Armeedien­
stes die wichtigsten Charakter­
züge jedes Neulings zu kennen, 
seine Fähigkeiten und Veranla­
gungen sachkundig zu nutzen. 
Alexandrow vergaß nie. daß von 
seinem Ansehen und persönlichen 
Beispiel die Entwicklung seiner 
Soldaten abhing. Jetzt verhält 
sich Woldemar Löchler ebenso 
felnfühlich. aber auch anspruchs­
voll zu seinen Untergebenen. Er 
ist stets bestrebt, die Bemühun­
gen und den Fleiß der Neulinge 
zu unterstützen und ihnen zu hel­
fen. Zugleich ist er unversöhn­
lich gegen Jegliche Undiszipli­
niertheit. worin sic auch zum 
Ausdruck kommen möge. Die 
Mängel läßt er nie unbeachtet 
und fordert stets ihre Beseiti­
gung.

...Als der Morgen graute, wa­
ren die Schützenpanzer immer 
noch unterwegs. Die Einheit hat­
te die vorgegebene Marschge­
schwindigkeit genau eingehalten. 
Bei Tagesanbruch meldeten die 
Vorposten das Herannahen 
..Feindes”. Der Moment 
günstig: Der Offizier beschloß, 
den „Feind” in voller Fahrt zu 
überrumpeln. Nach dem Signal 
gingen die mot. Schützen zum 
Angriff über. Rechts und links 
stiegen Explosionsfontänen em­
por, rasselten MP1- und MG- 
Feuerstöße und sprengten Grana­
ten. Durch Scharfschützenfeuer 
vernichteten die mot. Schützen 
die wichtigsten „feindlichen” 
Ziele und zwangen den „Gegner” 
zum Rückzug. Bel der Analyst 
der Übung unterstrich der Kon­
trolloffizier 
Handeln des 
denjenigen, 
hervorgetan 
Woldemar Löchler aus dem Ge­
biet Kustanal genannt.

des 
war

das sachkundige 
Personals. Unter 
die sich besonders 
hatten, wurde auch

Wassili DANSCHIN
Mittelasiatischer 
Rotbanner-Militärbezirk

Der Persona 1 bcs t an d der 
Grenzwache, die den Namen des 
Helden der Sowjetunion F. F. 
Osmitel trägt, wurde für die er­
folgreiche Erfüllung seiner so­
zialistischen Verpflichtungen mit 
einem Wimpel der Redaktion 
„Iswestlja” ausgezeichnet.

Der Wimpel wurde im Auftrag 
der Redaktion vom stellvertre­
tenden Chefredakteur für Mill- 
lärfragcn G. S. Axclrod über­
reicht. Auf der Kundgebung ver­
sicherte Oberleutnant A. Ossi­
pow. Chef der Grenzwache, die 
bereits zehn Jahre das Prädikat 
einer ausgezeichneten trägt, daß 
die Soldaten auch In Zukunft die 
südöstliche Grenze der Heimat 
wachsam behüten und die ruhm­
reichen Kampftradltloncn mehren 
werden.

...Fjodor Osmitel wurde in Ka­
sachstan geboren. Vor dem Krieg 
hatte er eine Arbeiterfakultät 
absolviert und War Lehrer in 
der Grundschule des Dorfes Ll- 
nowezkoje, Gebiet Aktjubinsk. 
1938 wurde er zum Dienst in den 
.Grenztruppen einberufen. Mit 
unter den besten Rotarmisten — 
Komsomolzen — hatte man ihn 
als 
Partei aufgenommen, 
er ausgedient hatte, 
man ihn auf die 
Offiziersschule zum

Leutnant Osmllel 
der Nordfront und 
dann wurde er zur 
nes Sonderauftrags 
ehe Hinterland g 
nahm am Partisanenkrieg in Be­
lorußland teil.

Im Juni 1944 waren mehrere 
Partisanenbrigaden von überle­
genen Kräften der Faschisten 
am Pallksee in der Nähe der 
Grenze der Rayons Borissow und 
Witebsk umzingelt. Zwei Schüt- 
zenabtellungen übernahmen die 
Initiative eines Durchbruchs. Ei­
ne von ihnen wurde von Ober­
leutnant F. Osmitel befehligt.

Beim Morgengrauen entbrann­
te ein harter Kampf. Die Sturm­
gruppen schlugen eine Bresche 
in der feindlichen Umzingelung, 
trotzten dem Andrang "
schlsten und hielten 
so lange auf sich gerichtet, 
das letzte Fuhrwerk 
Menschen Im grünen 
klebt verschwunden war. Der 
am Fuß verwundete F. Osmitel 
sprengte mit seiner letzten Gra­
nate sich selbst und die herbelge- 
rannten Faschisten.

Der Titel „Held der Sowjet­
union” wurde ihm postum ver­
liehen. Die Grenzwache, wo er 
vor dem Krieg gedient hatte, 
bekam den Namen des Oberleut­
nants Osmitel. Den Namen des 
kühnen Grenzers tragen zahl­
reiche Straßen, Schulen und Pio­
nierabteilungen in Kasachstan 
und Belorußland.

(KasTAG) 
östlicher Rotbanner-
Grenzbezirk

Mltglicdskandldaten in die 
Nachdem 
schickte 

Leningrader 
Studium, 

kämpfte an 
bei Moskau. 

Erfüllung ei- 
lns -fcindlI- 

geschickt und

der Fa- 
das Feuer 

bis 
mit den 

Walddik-

I.

Ein bedeutsames Geschenk
Zum 50. Gründungslag 

Alma-Ataer Fliegerklubs 
DOSAAF machten seine ehema­
ligen Schü'er S. Borjak, J. Jel- 
zow. M. Mussabajew und 
L. Gluschtschcnko dieser Anstalt 
ein bedeutsames Geschenk: Bel 
der 30. UdSSR-Meisterschaft im 
Fliegersport, die in Brjansk aus­
getragen wurde, wurden sic 
Sieger bei der Mannschaftswer 
lung. und der Steuermann Ser­
gej Borjak wurde absoluter Uni­
onsmeister. Er errang auch den 
Pokal des verdienten Sporlmei 
sters und namhaften sowjetischen 
Fliegers W. D.

„Ein starker 
gönnen, als wir 
T— den Flug in 
fpllung des Pflichtkomplexes — 
ausführten”, erzählt S. Borjak. 
„Trotzdem vollführten wir alle 
18 Figuren der höheren Flug­
meisterschaft, und es gelang uns. 
bei der Mannschaftswertung zu 
siegen. Wir belegten auch den 
ersten Platz bei der Übung In 
der Zone .unbekannter Korn 
plcx'.”

Sergej Borjak gilt mit Recht 
als einer der begabtesten 
DOSAAF-Flleger der Republik 
In den Fllegerklub von Alma 
Ata halte ihn sein Bruder Vlk 
tor Obrewkow gebracht, der frü­
her selbst ein vortrefflicher Sport 
ler war und heute Testflieger ist.

des 
der

Martem.lanow.
Wind hatte be- 
die erste Übung 
die Zone zur Er-

Der wißbegierige Junge S. Bo­
rjak studierte in seiner freien 
Zeit die Mechanismen der Flug­
apparate, las viel technische Li­
teratur und beobachtete 
ge der Kursanten.

Nach dem Dienst In 
wjelarmee absolvierte 
DOSAAF-Fllegerschule 
tschansk. Der heutige I 
des Fllegerklubs der 
Sergéj Borjak nimmt 
schledenen Fllegerweltbewerben 
teil und bringt den Jungen, die 
vom Fliegerberuf träumen, dieses 
komplizierte Fach bei. Großen 
Erfolg erzielte er im vergange­
nen Jahr: Er wurde Meister der 
Spartakiade der Völker der 
UdSSR, Unionsmeister und er­
rang in diesen Wettkämpfen 
sechs Silbermedaillen.

„In den fünfzig Jahren hat der 
Klub Tausende Sportler erzo­
gen”, sagte der Chef des Flleger­
klubs W. N. Doronin. „Den Weg 
z.um Sieg begannen unsere füh­
renden Flugsportler, solche wie 
Sergej Borjak. mit gründlicher 
theoretischer Vorbereitung. Wir 
nehmen alljährlich Hunderte Jun­
gen und Mädchen auf. die da 
von träumen, geschickte, starke 
und kühne Spezialisten in die 
sem Fach zu werden. -Die wehr 
technischen Sportarten gewirtnen 
Jetzt in Kasachstan Immer mehr 
Anhänger.”

die Flü-

der So- 
er die

In Wol- 
Instruklor 
DOSAAF

an ver-

(KasTAG)

Das darf sich 
nicht wiederholen“

Aff/ ausgezeichneten Erfolgen in 
der politischen und Gefechtsausbil­
dung kommen die Angehörigen der 
Raketentruppen des Rotbanner-Kar- 
palcn-Militärbezirks zu ihrem Eh­
rentag. Bestrebt, den 40. Siegestag 
würdig zu begehen, vervollkomm­
nen sie beharrlich ihre Kampfmei­
sterschaft im täglichen Klassenun- 
lerricht, auf den Schießplätzen und 
an Trainingsgerälen. Bei den [äng­
sten taktischen Übungen erfüllten 
die Raketenschützen ihre Aufgabe 
mit „ausgezeichnet".

Im Bild: Der Kommandeur einer 
Raketenmannschaft stellt die Auf­
gabe. Von links nach rechts: Ser­
geant P. Malyschew, Soldat /. Toch- 
lanasarow, Leutnant Ch. Usma­
now, Soldat J. Wdowin und Ser­
geant A. Morokin.

Foto: TASS

So heißt ein Denk­
malkomplex in der al­
ten Stadt Beshezk zum 
Andenken an die Anti­
faschisten, die in den 
nazistischen Konzentra­
tionslagern zu Tode ge­
martert wurden.

Urheber des Memo­
rialkomplexes ist Niko­
lai Jatschenko. ein ehe­
maliger Häftling von 
Dachau und Stutthof. 
Mit fünfzehn Jahren 
hatte man ihn in das ge­
schlossene Konzentra­
tionslager Stutthof ge­
bracht, wo er die Lager­
nummer eines Sklaven 
— 14466 — bekam.

In der faschistischen 
Gefangenschaft schaute 
Ihm der Tod mehrmals 
In die Augen, 
keine Freunde 
ihm gewesen 
hätte der ukrainische 
Junne die Befreiung 
nicht erlebt. In den To­
deslagern lernte N. Ja­
tschenko den wahren 
Wert echter Freund­
schaft und der interna­
tionalen Brüderlichkeit 
kennen. Die Fäden der 
Freundschaft verbinden 
ihn auch heute noch mit 
den ehemaligen Häftlin­
gen von Dachau Alfred

Wenn 
neben 

wären.

Kampf- und Arbeitsgardist
Mit 17 Jahren kam Pjotr 

Brashnikow im festen Vorsatz, 
Arbeiter zu werden, in die Koh­
lengrube Nr. 19 von Karaganda. 
Zuerst war er Lampenträger, 
dann Slgnalwärtcr (damals gab 
es auch solche Berufe). " 
wurde er Hauer in einem 
ort.

Die Arbeit gefiel dem 
Mann. Sie erfordete 
Geschicklichkeit, „ „
und nicht wenig physische Kraft 
An all dem hatte die Natur ihn 
nicht benachteiligt. Nur an 
Kenntnissen mangelte es bei ihm. 
und er beschloß, zu iernen.

Jedoch der Überfall, des fa­
schistischen Deutschlands auf un­
ser l,and zog einen Strich durch 
seine Pläne. Gleich in den ersten 
Kriegstagen ging P. Brashni­
kow an die Front; er war Infan­
terist, kämpfte in einer Panzer 
jägereinheit, war Kundschafter, 
kämpfte bei Stalingrad, am Kurs­
ker Bogen, nahm an der Befrei­
ung Polens und Ostpreußens teil.

Dem Feind vernichte n d c 
Schläge versetzend, näherte sich 
die Sowjetarmee Schritt für 
Schritt der Höhle des laschisll- 
schen Raubtiers. Mit unter den 
ersten, die den Ostrand von Ber­
lin besetzten, war auch der Gar 
degefreite Pjotr Brashnikow. Sel-

Dann 
Abbau­

jungen 
von ihm 

Fassungsgabe

ne Kampftaten wurden gebüh­
rend gewürdigt. Der Orden „Ro­
ter Stern”, die Tapferkeitsme- 
daillc. die Medaille „Für Ver­
dienste im Gefecht”, „Für 
Befreiung Warschaus”, „Für die 
Einnahme Königsbergs ‘ und an­
dere schmücken seine Brust.

Nach dem Krieg kehrte P. F. 
Brashnikow nach Karaganda zu­
rück und nahm die Arbeit in der 
Shdanow-Grube auf. Die letzten 
zehn Jahre ist er im Dynamltla- 
gcr der Grube „Schachtinskaja” 
tätig. Als ehemaliger Sprengmei­
ster, der den „Charakter” und 
die „Launen” des Sprengstof­
fes gut kennt, sorgt er sachkun 
dig dafür, damit die Zündsätze 
nie versagen.

Der Name des Veteranen Pjotr 
Brashnikow steht mit Recht in 
der Ehrenliste derer, die durch 
gewissenhafte Arbeit ihren Bei­
trag zur Erfüllung der Aufga­
ben des Jetzigen Planjahrfünfts 
leisten. Das Bildnis des Kampf­
und Arbeitsgardisten befindet 
sich in der Galerie des Arbeits­
ruhmes der Grube.

die

Michail JERMAKOW. 
Bergingenieur der Grube 

„Schachtinskaja”
Gebiet Karaganda

Dem Schwur treu geblieben
Neben dem Pförtnerhaus des 

Busparks Nr. 1 der Personen- 
kraftverkehrsverwaltung hängt 
die Schautafel ..Sie kämpften für 
die Heimat 1941 —1945”. Unter 
den vierzehn Fotos der Kriegs­
veteranen ist auch das des Inge 
nieurs Michail Markow. Seine 
Brust schmücken der Orden ..Ro­
ter Stern” und zwölf Medaillen.

Aus der Familie Markow wa­
ren gleich am Anfang des Krie­
ges der Vater Pjotr Michallo- 
wltsch. ein ehemaliger Tschapa- 
jew-Kämpfer, und sein Sohn Fjo­
dor an die Front gegangen. Der 
siebzehnjährige Michail brannte 
auch darauf, die Faschisten zu 
schlagen. Aber 'm Rayonkriegs­
kommissariat sagte man ihm: 
..Wir wissen, daß du der Sohn ei­
nes Tschapajew-Kämpfers bist. 
Warte nur ab, auch du kommst 
noch an die Reihe.”

...Vor der Abfahrt an die 
Front setzte der Vater, Pjotr 
Markow, seine beiden Söhne Flo 
dor und Michail auf einen Wa­
gen und brachte sie zum Monu­
ment W. 1. Tschapajews, errich­
tet am Ort, wo der Held des Bür­
gerkrieges, der legendäre Kom­
mandeur, umkam.

„Werdet so. wie unser Tscha­
pajew, meine Söhne”, sagte der 
Vater.

Die Söhne gelobten, dem le­
gendären Heerführer nach Kräf­
ten ähnlich zu sein.

Es war ein schwerer, ein blu­
tiger Krieg. An der Front und 
im Hinterland hatten cs die Men­
schen nicht leicht. Alle boten al­
le Kräfte auf, niemand schonte 
sich. Und fast Jede Familie be­
kam eine Todesnachricht...

Im August 19-12 wurde auch 
Michail Markow cinberufen. Der 
Bauernjunge kam in eine Infan-

terieofflziersschule, wo er in an­
derthalb Jahren nach beschleu­
nigtem Lehrprogramm zum Kom­
mandeur ausgebildet wurde. Im 
Juni 1944 kam Michail Markow 
im Bestände des 1680. Luftab­
wehrregiments in die zweite 
Fliegerarmee an die Erste Ukrai­
nische Front.

„Mein Kampf weg ', sagte er, 
„begann bei Kowel und ging 
bis nach Berlin und Prag. Wir 
beschützten die Einsatzflugplät­
ze. Dabei mußten wir die Angrif 
fe der feindlichen Flieger abweh­
ren, wurden manchmal umzingelt, 
verloren in Gefechten Kamera­
den... Aber wir wußten, daß 
ser Sieg unausbleiblich ist.”

Den erbitterten Widerstand 
Feindes brechend, drangen

un-

des
. . die

Truppen der Ersten Ukrainischen 
Front immer tiefer in das Terri­
torium des Feindes vor und be­
gannen die Erstürmung der fa­
schistischen Hauptstadt. Berlin. 
In dje Nähe der Vorhuttruppen 
wurden auch die Flugplätze und 
deren Schutzeinheiten verlegt.

Es hatte sich so gefügt, daß 
die Hälfte des Regiments, indem 
Markow diente, sich bereits um­
basiert hatte, die andere Hälfte 
jedoch war in Erwartung des 
Transports zurückgebliebenen. 
Plötzlich begannen die Faschi­
sten einen Gegenangriff. Der 
Kampf dauerte über sechs Stun­
den lang. In diesem Gefecht tat 
sich der Zug der Großkaliber­
MGs des Leutnants Markow her­
vor, der drei feindliche Flugzeu­
ge abschoß und mehr als hundert 
faschistische Soldaten vernichte­
te. Für diese Kampftat wurde der 
Zugskommandeur M. Markow zur 
Auszeichnung mit dem Orden 
„Roter Stern” vorgeschlagen. 
Der Orden wurde ihm schon

Es nimmt nicht wunder
Es ist gut, wenn ein Arbeits­

kollektiv sich vom Anfang sei­
nes Werdegangs an bemüht, ei­
gene Traditionen zu schallen und 
sein eigenes Gesicht zu prägen. 
Wie das zum Beispiel im Aktju- 
blnsker Werk .Etalon” getan 
wird. Der Betrieb ist jung. Jung 
sind auch seine Arbeiter: Durch­
schnittsalter der Wei ktäligen — 
28 Jahre. Doch an guter. Tradi­
tionen soll's hier deshalb nicht 
mangeln.

Jeden Frühling wie Herbst 
werden im Werk viele Jungen 
feierlich zum Dienst In der So-

wjclarmee verabschiedet. Festlich 
ist dann der Betrlcbsklub ge­
schmückt. Partei- und Kriegsve­
teranen hallen Festreden. Pionie­
re aus der Patenschule kommen 
mit Blumen.

Der Name Alexander Döber 
Ist heute im Werk gut bekannt. 
Vor vier Jahren begann Döber 
In der Montageabteilung als ein­
facher Einrichter. Schweißen, lö­
ten, abstimmen — das alles fiel 
dem Jungen leicht. Jede Arbeit 
ging ihm flott yon der Hand. 
Sein Lehrmeister Wlad’mlr Ku- 
charew war zufrieden: Der Jun-

gc hatte für den Montagearbei­
terberuf das richtige Zeug. Und 
dann war's soweit: Alexander 
mußte zum Militär. Das Betriebs­
kollektiv hatte ihn mit einer 
ausgezeichneten Charakteristik 
verabschiedet, freilich gab cs 
allen Grund dafür — Döber war 
Komsomolaktivist, wurde mehr­
fach mit Diplomen gewürdigt.

Als die Betriebsleitung und 
das Komsomolkomitee des Werks 
vorn Kommando des Truppen­
teils», wo Döber seinen Dienst ab­
leistete. einen Dankbrief erhiel­
ten, nahm es niemand wunder. 
Besonders stolz darauf war Ku- 
charew: „Na, seht Ihr. ule mein 
Lehrling den Soldat macht!” Es
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Wissen-

Haack aus 
Franz Blacha 
Tschechoslowakei. 
Moskauern 
now, heule Doktor 
biologischen 
schäften und N. Kusner 
zow, Lehrer 
Kunstschule...

Die ganze Nach­
kriegszeit träumte Ni­
kolai davon, das Anden­
ken derjenigen zu ver­
ewigen, die die faschi­
stischen Todeslager 
nicht überlebt hatten. Er 
schrieb zwei Er inne.-, 
rungsbücher: „Jenseits
des Lebens” und „Das 
darf sich nicht wieder­
holen”.

Jatschenko Ist kein 
Berufskünstler. Vor sei­
nem Übergang in Rente 
war er beim Straßenbau 
tätig. Das Künstlerta­
lent wurde in Ihm durch 
den brennenden Haß ge­
gen den Krieg und den 
Faschismus geweckt...

Unser Bild: Von sei­
nen westdeutschen Freun- 
den-Antifaschisten. ehe­
maligen Häftlingen von 
Dachau bekam K. Ja-, 
tschenko einen Brief und 
ein Geschenk — die Pla­
stik „Der Häftling".

Foto- TASS

an einer

Ruhmreicher
Lebensweg

nach Kriegsende überreicht.
An der Front lernte Michail 

die Funkerin Tamara Poljakowa 
kennet), 
wurde.

Nach
die später seine Frau

wurde 
Offizier. Als 

Kommunist 
Streitkräften 
eines Haupt- 
Reserve und

dem Krieg 
M. Markow aktiver 
Berufsoffizier und 
widmete er den 
27 Jahre. Im Rang 
manns ging er in 
zog zu seinem ältesten Schn nach 
Pawlodar, wo er auch heute lebt 
und arbeitet.

Der Kommunist und Veteran 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges M. P. Markow ist gesell 
schaftlich stets aktiv. Er Ist stell­
vertretender Sekretär des Par­
teibüros des Busbetriebs, ehren­
amtlicher Inspektor des Gebiets­
komitees der Volkskontrolle und 
Politinformator.

Tamara Alexejewna und Mi­
chail Petrowitsch haben zwei 
Söhne — Anatoli und Alexan­
der. Beide’ haben die polytechni­
sche Hochschule absolviert und 
Familien gegründet. Der älteste, 
Anatoll, Ist Kommunist.

..Unserem Schwur sind wir 
treu geblieben. Wir haben uns 
ständig bemüht, ihn zu erfüllen”, 
sagt Michail Petrowitsch ..Mein 
ältester Bruder Fjodor hat den 
Krieg von Anfang bis ans Ende 
mitgemacht. Er war Leutnant der 
Panzertruppen, wurde mit dem 
Orden .Roter Stern' und vielen 
Medaillen ausgezeichnet. Unser 
Vater, der Tschapajew-Kämpfer. 
lebt nicht mehr. Heute wachsen 
seine Enkel heran. Ich erzähle 
ihnen oft von unserem Vater.”

Das Leben geht weiter, und 
auch die lebendige Verbindung 
der Generationen dauert fort. 

Pjotr BORODICHIN 
Pawlodar

kamen dann noch mehrere ver­
diente Danksagungen.

Nach dem Anneedier.st kehr­
te Döber ins Werk zu’ück. Ge­
meinsam mit Viktor Knysch und 
Marat Tablschew, die ebenfalls 
in Reserve versetzt wu’den, fing 
er in einem Jugendkollektiv an. 
Bald darauf erhielt er vom Kom­
somol kömitee den Auftrag, die 
Jungen auf. den Dienst in der 
Sowjetarmee vorzubereiten. Ge­
genwärtig leistet Döber aktiv 
wehrpatriotische Ei ziehungsar- 
bclt. Valerl BytschkowskJ, Leiter 
des örtlichen Klubs für wehr­
patriotische Erziehung, weiß die­
se Hilfe zu schätzen.

Alexander RÖSCH
Aktjubinsk

Der Name 
lers August Horst 
Fachkreisen 
wie auch im ______ o_._
kannt. Sein Fachgebiet war die 
organische Chemie, genauer ge­
sagt — die Sprengstoffe.

Dem ehemaligen Bauernsohn 
war es noch vor dem ersten Welt­
krieg dank seinem außerordent­
lichen Fleiß und seiner Zielstre­
bigkeit trotz aller Schwierigkeit 
ten gelungen, die Technologische 
Hochschule in Charkow zu absol­
vieren. Bereits dort hatte er für 
die organische Chemie großes In­
teresse. Man hatte ihn auch âh 
der Hochschule engagiert, da­
mit er seine Forschungen fort­
setze und zum Gelehrtengrad pro­
moviere. Aber der erste Welt­
krieg machte einen Strich durch 
diese Pläne.

Als Vertreter der Artillerie­
hauptverwaltung bei einem Pe­
trograder Betrieb, der für die 
Front Gasmasken herstellte, führ­
te Horst Forschungen zur Ver­
besserung der Masken durch, 
da in diesen sich viel Staub bil­
dete und die Soldaten sie nicht 
gebrauchen konnten. Seine For­
schungen waren von Erfolg ge­
krönt.

Nach der Oktoberrevolution 
trat A. Horst in den Dienst der 
Sowjetmacht. Er war wieder in 
der Artilleriehauptverwaltung tä­
tig, wo er vom Herbst 1919 dann 
als Hauptspezialist der Abtei­
lung für Sprengstoffe eingestellt 
war. Hier boten sich ihm große 
Möglichkeiten für seine For­
schungsarbeiten.

Später wirkte Professor 
A. Horst an der Moskauer Tech­
nischen Baumann-Hochschule, 
mit der er 1941 nach lshewsk 
evakuiert wurde. 1943 wurde er 
nach Perm in die dorthin ausge­
siedelte Leningrader Techni­
sche Militärhochschule ais Lei­
ter eines neuen Lehrstuhls mit 
Sonderfachausrichtung beordert. 
1945 überführte man ihn an die 
Technische Hochschule in Tula. 
Hier erfüllte er neben seinen 
Forschungen den Auftrag der 
Zuckerfabrik von Tula und er­
forschte die explosionsgefährli­
chen Eigenschaften des Zucker­
luftstaubes. 1966 wird A.. Horst 
an die Moskauer Hochschule für 
chemischen Maschinenbau über­
führt. Anfangs gab es hier große 
Schwierigkeiten. Es mangelte 
an Räumen und qualifizierten 
Kadern! Doch nach seinem per­
sönlichen Bericht im ZK der Par­
tei wurden alle Probleme gelöst, 
und der Wissenschaftler widmete 
sich restlos seinen Forschungen. 
Das Ergebnis war die Ausar­
beitung einer Reihe fortschrittli­
cher Technologien und technolo­
gischer Probleme. auf die er 
stolz sein kann. In seiner Auto­
biographie schrieb er: 
stolz auf das, was ich 
zen des Sowjetvolkes 
habe. Ich glaube, daß 
das Recht habe.”

Er war mit achtzig 
mit neunzig Jahren noch 
Schaffenskraft.

Die wichtigsten Arbeiten des 
namhaften Gelehrten, Doktors 
der technischen Wissenschaften, 
Profassors A. G. Horst sind wie­
derholt neu verlegt worden und 
in mehrere Fremdsprachen über­
setzt. wie zum Beispiel .Pulver­
arten und Sprengstoffe”.

In diesem Jahr wäre er 95 
Jahre alt geworden.

Sein Leben und Schaffen kann 
den Jungen Menschen ein Vor­
bild sein.

des Wissenschaft- 
ist in den 

in unserem Lande 
Ausland gut bc-

elch bin 
zum Nut­
geleistet 

Ich dazu
und auch 

voller

Alexander SESSLER
Swerdlowsk
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